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-a ı> A Das en und Wirken

Die letzte Zeit.
a) Antonius 1m Streıte dıe Regel

In sSec1iNer Thätigkeit als Provinzial 1st. Antonius genötigt
ZECWESCH auch den oyrofsen Fragen des ÖOrdens Stellung

nehmen
n — a  D n M Die Entwickelung des Ordens bis ZU. ode des Stifters

ist Jüngst Von andern gezeichnet worden Es gyab sechon
Lebzeiten des Franz von Assıisı ZzW 61 Strömungen

Orden Die eiNe unfer denen ohl VOTZUSSWCISC die älteren
(GGenossen werden finden SEWESCH SCIH , wollten viel
als möglich den alten Gedanken und Zaelen festhalten,
S1Ie sahen mıt Unbehagen, WIC der Orden eue Bahnen
einlenkte die anderen, und das ohl VOTZUSSWCISC
d  1e Jüngeren, die Gebildeteren, die geIStLY UÜberlegenen miıt
KElias VON Cortona der Spitze , erkannten, dafs 1Ur

diese Zeitschrift AIL, 414 ff.
2) Müller, Anfänge des Minoritenordens, und Ehrle, Die

Spiritualen, ihr Verhältnis ZU Franziskanerorden un! ZU den Fratri-
cellen, Archivr U, .Arxesch JL, 554 ft.
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L  9
der Verbindung mıiıt der Kurle, in dem Fingehen auf die
hierarchischen Gedanken der Weltkirche überhaupt ein Platz
für den Orden innerhal der Kırche finden Se1 Man
wiıird unwiullkürlich das bekannte Wort erınnert, das
Bernhard Vvon Clairvyaux den Papst gerichtet hatte°:
Apostolat oder Prinzipat handelte CGS sıch ın der Kirche
und 1n der SUANZEN Keformbewegung, die schon se1it einem
Jahrhundert in steigendem Mafse die Gemüter ergriffen hatte
UDie Kirche or1ff nach dem Prinzipat, dıe heformbewegung
zielte auf den Apostolat. Franz hatte den letzteren gewählt,

konnte auf die Dauer nıcht Freund der Kırche bleiben,
WEeNnNn nıcht sSein Prinzip mıt dem der Kıirche vertauschte,
denn, WIie Bernhard gesagt hatte, hier x1ebt CS 1Ur E1n Kint-
weder-oder

Die Wahl des Generals, die nıicht auf Ehas VOL

Cortona, sondern auf Johannes Parens nel, Wr die erste
Reaktion der älteren (+enossen C die Von Klias inau-
gurierte euUue Kıchtung. ber des Klias Einflufs blieb unfer
diıesem weıiıchen Mann der IT’hränen doch der beherrschende.
Die Ordensleitung SIng 1n seinem Geist weıter. Die Knt-
wickelung vollzog sich Jjetzt gerade 1N den raschesten Schritten.
Die Zeitlage War ihr günstig. Im Jahr War

Gregor 1 der bisherige Kardinalprotektor des Ordens
und persönliche Freund vieler Ordensglieder, Papst OWOFF-
den , e1nNn Greis, in welchem der Geist eines Innocenz 111
lebte, SAaUZ ONn den theokratischen Zaelen der Hierarchie
erfüllt, eiN Vırtuose 1n der Kirchenpolitik. ®eine Gunst und
Freundschuft War STEeLS bereit, den Minoriten alles ewähren; seine hohen Ansprüche, die ihn sofort 1n Konflikt
mıt dem Kaiser brachten, brauchten W affen ZUMM Krieg, und
als solche wurden dıe befreundeten Minoriten alsbald be-
Nutz Der Papst sprach den Ordensstifter heilig, un
dıe dankbaren Brüder eilten als Sendboten es Papstes 1n
die Lande des gebannten Kaisers, der 12 der Ferne weilte.
Einst War den Brüdern auferlegt, Buflse und Frieden
ypredıgen, Jetzt mussen S1e Aufruhr und Krieg verkündigen,und ihren i{eurigen Predigten gelang CS, die Treue der städte
der Kapitanata und Apuliens ZU. Wanken, das -} andAua a



VON 111l

ZU Aufruhr bringen Gleichzeitig wurde Hrankreich
und Oberitalien 1n Angriff MINCH , ı1er galt es beson-
ders dıe Ausrottung der Ketzer und auch Zügelung des
och selbständiıgen höheren Kierus. Das aren jetzt dıe
Ziele der Nachfolger der Apostel un:! dıe Frucht der inNn-

nıgen Verbindung des Ordens mıt der Kurıie! Dement-

sprechend wurde vonseıten des Ordens auch sogleich der
bestimmtesten Willensäulserung des „ heiligen H’ranz “*
eıner W eise entgegengehandelt und se1n 'Testament ignorlert,
W1e CS gewils vielen 1 Orden rücksichtslos un pietätslos
erschlenen ist, Franz hatte ıIn seinem Testament „ beim

Gehorsam “* befohlen , dafs die Brüder auf reine W eıse
sich päpstliche Privilegien verschafifen dürten. ber schon

13 Maı erhält der Orden dıe Erlaubnis, die Brü-
der, die sich eine Strafe „Jatae sententjiae * ZUSEZOSDCH hatten,
lossprechen lassen 26 Julı 1997 (also schon unter
dem Generalat des Johannes Parens) folgt die Erlaubnis,
eigene Begräbnisplätze erwerben sSoOwı1e das Privileg,
dals G1E Nur kraft eınes apostolischen Mandats VOL Ge-
richt ZULF Zeugenaussage gefordert werden können

Dezember 1929027 wird dem Minıster der Minoriten die
Aufsicht und dDorge ber die Klarıssen übertragen D « da-
neben werden die alten Privilegiıen erneuert un: er-

weıtert, unı 12928 das Privileg, (+ottesdijienst
während des Interdikts unı 1228, Gottesdienst

F'ranz hattein eıgenen Oratorıen fejern dürten
au{fs strengste verboten , Häuser oder Kirchen erwerben

Ehrle sSagt 567 97 ıst. dıe ıhnen auferlegte Hırten-
S  2C, welcher die Päpste die Brüder heranzıehen. der weiches
WAaren cdie weltlichen Geschäfte , auf die jene päpstlichen Auftrag-
schreiben abzielten ?** Ich weiıls nıcht, ob Aufruhrpredigen eın ge1ist-
liches Geschäft, ob Revolutionanstiften der den Päpsten auferlegten
Hirtensorge gehört.

2) Potthast Nr 1901
3) 1D 19714
4) ıb 7975
9) 1b. 8082

1D 89207
i1b 8204
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oder auch NUur anzunehmen, S16 denn der Armut des
Ordens entsprechend aber scechon 12928 wurde der Bau der
Prachtkirche Assısı begonnen und der Papst gyab nicht
DUr Kınwilligung dazu, sondern forderte auch durch
Mahnung und allerhand Ablässe die Gläubigen der SaNZCH
Welt ZULC Beisteuer für diesen Prachttempel auf ! Dazu
erstanden Jetzt allen Orten rascher Folge Minoriten-
konvente Un: Minoritenkirchen

Ks 1st begreiflich dals diese Fintwickelung des Ordens
nıcht ohne Widerspruch VOLT sich gehen konnte, hatte doch
Franz selbst och dem rollenden Rad die Speichen
greıfen versucht durch SE1IN f  C n C171° beson-
ers dıejenıgen, welche die Ördensregel übertreten oder ab
ändern mi1t schwerer Ahndung bedrohte und den Brüdern
das ild der alten Zeeit VOT Augen hıelt qlg das Ideal das
er auch Jetz festgehalten 155CH wollte dıeses 'Testament
s<olle allen Kapıteln mıf der Regel vorgelesen und strenge
beobachtet werden, und weder die ege. och das Testament
dürfe irgendwie „ ausgelegt “ oder glossiert werden, INa
dürfe nıcht 33 S50 sınd die orte ZU verstehen “ SO11-

dern solle dieselben eintach ach dem ortlaut verstehen
un halten

o bildeten sich enn der hat bald Z W 1 scharf g‘ -
trennte Parteien die Konservatıven, AUuSs denen später die
Spirıtualen hervorgingen und dıe Wortschrittler , AUS denen
nachmals dıe Kommunität erwuchs, nıcht zutreffend gewöhn-
ich alg die Strengen und Laxen unterschleden Welches
damals die hauptsächlichsten Streitpunkte ‘} das werden
WIr AUS der päpstlichen Bulle VO z September 1230
sehen

Welcher der beiden Parteıjen gehörte NU  n} Antonius an ?
Die allgemeine Ansiıicht 1ST die , dafs der Haupt-
vertreter der strengen, konservativen Richtune SCWESECH sel

die Schreiben Azzoguidi NO 26, fol LIIT, Anm Wie
die alteren Bruüder diesem Bau Verletzung der Ordensregel
sahen , das zeigt dıe überaus charakteristische Aufserung des Bru-
ers Agidius über diesen Bau „Jetzt fehlt uch nichts mehr als
We  ber ** AZZOg. fol LLV, Anm
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Diese Ansıcht stützt sich auf die Überlieferung, dafs der

Heilige dem Kilias VO Cortona scharf entgegengetreien sel,
eine Überlieferung‘, dıe ber Wadding auftf dıe Chronik der
XAN Generale (c 1 weiıter auf diıe hıstor12 septem
tribulationum ordinıs mınorum (4317), J2 bhiıs auf T ’homas
von Ececleston (letztes Viertel des 13 Jahrhunderts) zurück-

geht.
Trotzdem ist diese AÄnsıcht unhaltbar.
Sehen WITr die Zeugnisse der (Jeschichte Ich be-

ginne miıt einem Akt, VOL dem unsicher ıst, ob Antonius
direkt berührt. ID ıst, eıne Bestätigungsbulle für das Be-
sitztum der Minorıten in Bassano VO 0 (Oktober 1924
Sie beweıst folgendes: Die Minorıten haben e]ıne Wohn-
stättie 19881 (uüter dabei 1n rechtmälsiıgem Besıtz, S1e haben
VOILLN Bischof VON Vicenza die Kirche Donato nebst 7Zau-
behör in Bassano eingeräumt bekommen, S1e haben eiIm
Papst Bestätigung diıeser Besiıtzungen nachgesucht, der
Papst bestätigt den rechtmälsıgen Besıtz der Kirche

ast mıt jedem dieser Punkte ist dem "Testament des
Hranz (man könnte fast auch SagC VI der Ordens-

regel) zuwidergehandelt. Allerdings ist die Frage des 1gen-
tums offenbar absichtlich umMSsansSchH, aber s wird auch mıt
keinem W ort eiwa auf eiıne Klausel hingewlesen , wonach
Kırche, Güter , Kloster den Minoriten Benutzung
überlassen a  W während das Kıgentumsrecht be1 den (Ge-
bern oder der römiıschen Kırche verbliebe das Wr spätere
Regel sondern rechtmälsıges Besitztum der Minorıten

Verecl, Storla Keeelinı 1, Doe (vgl X  9 434
Anm 4)

Der Papst sagt Nos CcTrTO justıs postulationibus OTa-
Lum ımpertientes ASSCHNSUNM, vestras et locum, ın
Q UO dıyıno estis 0DSEquUI10 mancipatı CU. Nnı u qUae
1n praesentiarum ratıonabılıter possidetis, Su Beatı Petri
et Nostra proteetione susc1pimus , speclalıter autem Eceles]iam

Donatıi de Angarano sıtfam 6CU pertinenti.is SUulsS, Q ua
de eonNceEsSsIONE venerabilis fratrıs nostrı Kpiscopı Vinecentinı prOoO-
ponıtıs VOS adeptos, sıcut ea  B juste et pacifece possıdetis, authori-
tate vobis apostolica conhlirmamus



bleiben Kirche, Kloster und (z+üter Wäre AÄAntonius damals
wirklich Provinzial SCWESCNH, Ware demgemäfs das Ansuchen
der Brüder den Papst durch in SAaNDTECN, WAare da-
miıt auch entschieden, auf welcher der beiden Seiten
STAanN! Allein da das erste nıcht sicher 1st, Ist CS auch
das zweıle nıicht

Weiter führt Q1N zweıter Punkt Be] der Ankunft des
Äntonius Padua hatten die Brüder dort e1Ne kleine Woh-
NUNS, Arcella genannt 500 Schritte VOTr dem nördlichen
1’hor der Stadt ? beim Klarissenkloster, dessen geıistliche
Leitung un leibliche Versorgung S1e übernommen hatten
Mit dieser Niederlassung War 195 oder 1226 61HNe Kapelle
verbunden worden In dieser Ansiedelung VOT dem nörd-
lichen Stadtthor Vodalunga ist Antonius 1231 gestorben

1) Vgl das äahnliche Verfahren des Papstes bei der Blasıus-
kırche ZU Rom Wadding I1 (Krlass DE Julı

)) Scardeonius, De antıquıtate urbis Patarvıi, I1 G 191
Das (+ebäude wurde 1509 zerstOrt, Azzoguidi, nNnOot Ks War
ohl hne Ziweifel ursprüunglıch C111 Kremitorium, WI®e schon der Name
„ cella“®® andeuntet den und Bartholomäus von 'Trient diesem
(+ebäude geben

3) M. P „(Vinotus) rOSart E ut a.d cellam diuerteret do-
INU) fratrum KErant 101 fratres monasterı1um domınarum
Pauperum Commorantes, et, 1uxti2a consuetudinem ordınıs d1iumna iıllıs

ı — ” Ra PE

mMinıstiranties Es Wr also damals G(ewohnheit dafls Minoriten die
Klarissen geistlich versorgtfen 116 Gewohnheit dıe AUS dem APST-
lıchen Privileg VO Dezember 12927 ohl entsprungen ‚Der
doch üDer dasselbe hinausging Diese „ Gewohnheit“ die lejicht miıt

XI der Ordensrege]l Konflikt brachte, verursachte Streit
Orden der durch dıe KEntscheidung des Papstes VOIN Septembeı

(S unten S 12) geschlichtet wurde Kben darum kann dıe
Ordensregel für die Klarıssen wenıgstens ihrem XII damals
och nıcht Geltung gehabt haben, da diesem Kapitel bestimmt;
wird, dıe Nonnen sollen AUS den Reihen der Minoriten Kapellan
miıt Kleriker als (x+xenossen ZUT geistlichen Versorgung un! ‚We1l
Laijenbrüder ZULF leiblichen Hilfe S1IC. erbitten.

4) MuratorI1, SCT. VIII, 371 112 Anhang Rolandin : „ 1226
facta est Ececlesia Mariae de GCella de Cauda Jonga *® und 1n der
Mantissa ZU) Monach. Patar. Gib Monasterium de Gella fuit
fundatum e econstrucetum per Beatum Franeciseum CO QUl pOSu1t PI1L-
INU| lapıdem (dıe Mantissa geht bis 1413 herab!)
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ber bel seinem "Fod besıtzen 1U  $ dıe Minoriten bereits
innerhalb der Stadt qelbst 1im südlichen Viertel aine : Kirche

Marıa und daneben e]ınNe eıgene Wohnung Äus jener
Marienkirche wurde später der Dom Anton1o un AUuS

dieser , vielleicht ursprünglich iıhnen Nur geliehenen Woh-
Nuns ein prachtvolles Kloster ach der Überlieferung
ist diese Kirche den Brüdern durch den Bischof Jakob
Konrad Voxh Padua (regıjerte g@1% Apriıl 1229) überlassen
worden Diese Erwerbung fällt also zweiftellos In das
Provinzialat des Antonıius. Wenn dem aber ist, sehen
WIr daraus, dals Antonıius nıchts weniıiger als e1in (Gregner
des Erwerbs vVvon Kirchen und Wohnstätten ist, die ber
das Allernotwendigste hinausgingen. Vor allem aber ist
dieser KErwerb eıner zweıten Wohnung und zweıten Kirche
eın Zieugnis An dafs Antonius die Übersiedelung der
Brüder AUS den remitorıen ın städtische Wohnungen, wıe
S1Ee sich eben damals überall vollzog, begünstigt hat (+e-
rade darın aber sah dıe strenge Parteı der Minoriten einen

Antonius hat jenem Grundsatz,beklagenswerten Ahbfall
dıe Wohnungen der Brüder in die Sstädte qelbst
legen, zugestimmt, obwohl er TÜr sich selbst die Einsamkeit
1eb un je und je sich SaANZ ın die Stille zurückzog.
Seine Arbeit suchte 1m (+ewühl der Städte, saıne uhe
ıIn der Einsamkeit.

2) SO wenıgstens Angelico 1L,
3) schon Barthol von T' rient Sagı demum apud locum, Qu,

dieitur Cellas, 1n domıno quievıt et, inde ad Ecclesiam Marıae Vir-
&1N1S, ubı Fratres Minores morantur et ubı ı1 U1
Sancto CGonfessorı est inchoatum, transtfertur.

1U Cappellett1, Le chiıese A’Italıia X, 51  O
Arbusti 68, not. vgl mıiıft; Azzoguldı nOot.

6) Nach Angelico 1L, a Azevedo L, 2 wäare dasselbe durch
ıh In Conegliano, Venedig, remoO0nA veranlalst worden.

{) Vgl dıe überaus charakteristischen Stellen us dem Schreiben
des Spiritualen Übertino von Casale , das Tst 2AUS dem Jahr
1310 stammt, aber bei der zäahen Treue, mıt welcher dıe Spirıtualen
die alten Überlieferungen festhielten, gewiıls uch hiıer schon verwertet
werden darf, 1mM Archir ILL, 1E 116 168
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Endlich rührt och &, anderen Streitpunkt

Tage, WEn die Levende erzählt Antonius habe die
geistliche Leıtung der Klarissen Padua, worunter eiNne
AUuSs vornehmem (+eschlecht Helene Knselminı, genannt wird
geführt beı es 1st fraglich ob JENC Erzählung sicher
1st sıch steht nıchts nigegen, das päpstliche Privileg
VOmm 14 Dezember 1T7 forderte eigentlich azu auft.

So unscheinbar diese Spuren 10898 sind , S16
doch Bedeutung, WeNn WITLr DU ZU.  mk Untersuchung der wich-
tıgsten Frage übergehen, auf welcher Seıte Antonius SC-
tanden habe, a ls die Gegensätze Orden auf dem General-
kapitel von 1230 ZULF KEintscheidung kamen

Zwar ist Antonius eben auf diesem Kapıtel Se1INeES Provın-
zialats enthoben und mıt der Vollmacht ausgestattiet worden
überall predigen, wolle trotzdem muls g_
radezu e1ine hervorragende Stellung den Streitfragen e1N-

haben
Leıider sind Nu. dıe Berichte ber die Vorgänge auf

M Kapıtel Spät, sichtlich entstellt und mıiıt Vor-
SANSCH verwechselt, WIe S16 auf den Kapiteln VON 1232 un
1239 stattgeiunden haben, dafs eın Verlafs auf S1e ıst
Das CINZIS sichere Dokument ist die päpstliche Kıntscheidung

AÄusVom September 1230 die Bulle Quo elongatı
diesem Schreiben ergeben sıch die Streitpunkte , die
sich damals handelte, und der Stand der Parteien die sich
gegenüberstanden

Danach haben sich Orden Ziweitel erhoben darüber,
Im Paduaner Trevier heılst nach Arbusti 41 Anm

die Novr Helena Keligioni addıxıt suburbano Arecellae VeE-
ferıs Monasterio Scti Franeisei D' CONSTrUuCLO, instructa AÄAn-
tON10, quem V1 spirıtus ducem et Magistrum P  c
Man bemerke, dafls 1ne Jahresangabe fehlt. UÜber diese Helene vgl
Wadding JITL, (  . 9 4—6)

M Gründe für Amtsentsetzung suchen, 1S%
mülsig; denn 1äfst sıch vıelen Beıspielen ZCIDCN, WIe häufig da-
mals dıie Provinzlalen ohne irgendwelchen ersichtlichen Grund g-
wechselt wurden. Salimbene 407 meınt, 1Ur durch den häufgen
echsel könne dem UÜbermut der Vorgesetzten gewehrt werden.

9) Wadding 1L, 244 {7. 14)
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Diesewıe einıge Stellen der Regel verstehen SeE1eN.
Zweifel kamen ım Generalkapıtel ZUr Sprache, konnten aber
nıcht gelöst werden , darum wurde beschlossen , eine KEint-
scheidung VOoO  S aps einzuholen. Zu dıiıesem Zweck W UTr -

den Von den Provinzialen Abgeordnete die Kurie gesandt,
der General erschien persönlich. Der aps entschied
annn nıcht AUS päpstlicher Machtvollkommenheıit, sondern
weiıl C 1n längerer Freundschaft mit Franz verbunden,
dessen Absichten vollständig kenne.

Die einzelnen Streitiragen sind folgende:
1) ob das "Testament des h F'ranz Geltung habe oder

nıcht Die einen wollten CS gehalten wissen , und daher
ehnten S1iEe jede Auslegung der Regel, dıe ihnen ın sich klar
schien, un! namentlich alle päpstlichen Privilegien ab Die
andern sprachen dem Testament jede Geltung ab Der

H'ranz habe eın RechtPapst entscheidet für die letzteren.
gehabt, ohne Zustimmung der Provinzialen des (ze-
neralkapitels derartige Bestimmungen treffen. W under-
bare KEntscheidung eines, der als Freund die Absıchten des
Verstorbenen vollkommen kennt!

iNnaAan den katschlägen und (G(eboten des Kıyan-
geliums überhaupt oder u den in der Regel ausdrück-

Was damıtich angegebenen Ratschlägen verpflichtet Se1.
gemeınt 1st, ergjebt sich 4UuSs dem Beweıls, welchen die trenge
Partei gebraucht, dals nämlich In der KRegel Anfang und

Schlufs VOoON der Verpflichtung die ede se1  7 „ das h Kvan-
gelium Ul Herrn Jesu Christi beobachten“, h
die Strengen wollten , wI]1e FP'ranz selbst einst, das sittlich-
relig1öse Lebensideal, WI1Ie eS 1m Kyangelium für die Jünger
Christi vorgezeichnet ist, ın allem als verbindlich für die
DBrüder ansehen, dıe andern dagegen betrachteten HUr die
Urdensregel als ihre Norm. Die einen hielten fest der
alten Weise der Brüderschaft, dıe eben in allem Nachfolger
der Apostel SseEIN wollten ; die andern wollten Aur eiInNn Mönchs-
orden mıt Statuten se1ın un beriefen sich darauf, dafs

Inhalt un: Bedeutung dieses Testaments geht AUus dem oben
u. Sagı  N hervor.
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S16 blofs aut die Ordensregel verpflichtet SCICH, und dafs alles
VDerhalten WAS Kvangelium stehe, unmöglich SC1

Papst entscheıdet für die letzteren eS S11 SCHUS y dafs 1INnan

dıe evangelischen Ratschläge hinsichtlich der Weltverachtung
befolge

Wie weit das VON der OÖrdensregel SC
prochene Verbot der Annahme VON eld unbedingt gelte

IDie vielen angefangenen Bauten, besonders der Bau der
Kirche Assısı hatten ohl die Schwierigkeıt der Beob-

Die Konservatıyen wolltenachtung dieses (Gehbotes gezeigt
auch 1er einfach e1m klaren Buchstaben bleiben Die
anderen meınten , INan dürfe dıe J]Dienste VOL gyläubigen
Freunden annehmen, dals hbei iıhnen eiwa eld nı]ıeder-
gelegt werden könne, welches dann die Brüder, WIeC SIeE S

brauchen benützen dürfen Der aps o1eDt eINe iüberaus
künstliche Erklärung, deren Innn folgender 1st 'U’rotz der
Regel wird thatsächlich eE1iNe Ziwischenperson (nuncius) ZUr

Geldannahme ermächtigt und der Wortlaut der Regel wırd 1Ur

dadurch scheinbar gewahrt, dafls erklärt wird. diese Zwischen-
PCEISON SCe1 nıcht Mittelsmann der Brüder, sondern vielmehr
Vertreter des Gebers gegenüber dem Lieteranten (obwohl
ihn eventuell 1e Brüder dürten !). Bel Kautft-
geschäften soll also der Geldverkehr den Brüdern vorbei-
geleitet werden, indem durch den Mittelsmann der Almosen-
geber direkt miı1t dem Lieferanten oder Verkäuter Ver-
bindung gesetzt wird Be1 Zahlungen für sechon geschehene
Lieferungen muls der Mittelsmann sofort das eld vollständig

Be1 Almosen für künf-abliefern un darf nıchts behalten
tuge Ausgaben aber annn der Orden thatsächlich De-
posıta hinterlegen und wird der Schein dadurch gewahrt
dals der Mittelsmann als Kiıgentümer des Deposıtums, das
ıhm anverfiraut wird bezeichnet wıird ber dieser „ Kigen-
tümer “ darf nıcht freı ber das Depositum verfügen, sondern
die Brüder bezeichnen ıhm dıe Zwecke, ür welche das
ıhm anvertraufe eld anwenden muls

Wiıe das Verbot jeglichen Kıgentums (c VI der Regel)
verstehen Se1 Es gab hıer, scheint C Te1 Parteıen,

erstens die Strengen, welche dem klaren Wortlaut der Regel
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zufolge einfach den alten Stand festhalten , ais9 überhaupt
jede Berührung mit ıgenfum abweısen wollten (nur etwa

Benutzung VON herrenlosen Gegenständen erlaubten), annn

„ einıge*, welche das Eigentumsrecht den Mobilien dem
Orden (nıcht dem einzeinen Mönch) zusprechen. Der aps
entscheıidet ohl aunch hıer 1 Innn der Majyoritäf, einer
drıtten Parteı, indem jedes Kıgentum ausschlielst, dıe DBe-

NUutzZUuNg der Mobilien durch die Brüder ach Vorschrift des
Generals un Provinzials gestatiet, be Immobilien (Gütern
Uun! Häusern) aber die Bestimmung trıfft, dafls das Kıigen-
tumsrecht beı den Gebern bleibe Verkauf Tausch und

sonstige Veräufserung Onl Mobilhlien ist gestattet , aber NUur

mıift Genehmigung des Gubernators oder Provinzials.
das den Provinzialen in VII vorbehaltene Kecht,

bei besonderen Todsünden der Brüder die Bufse aufzuerlegen,
NUur auf öffentliche oder auch auf geheiıme Sünden gehe. Hs
ist klar, wı]ıe jel beweglicher und verwendbarer der Orden
wurde, WL die vıelen Reisen Z Proviınzıal, welche
solcher Sünden nötig werden mochten, möglichst beschränkt
wurden. In Ad1esem ınn entschied auch der Papst NUr be1i
öffenthlchen, a ISO ärgerniserregenden sünden ist spezielle Be-

handlung dureh den Provinzial nötie.
niıcht der General dıe in iıhm auferlegte

Prüfung und Bestätigung der Prediger Stellvertreter
übertragen dürfe, da die Worderung der Regel be1 der grofsen
Ausdehnung des Ordens orolse Umstände mache. Die KEnt-
scheidung des Papstes ist eiıne doppelte: a) für solche, die
eine Universität besucht oder eine Predigtschule durchgemacht
haben, also {ür die Kleriker 1m Orden, wird dıe bısherige
Prüfung durch den General aufgehoben, S1e zönnen ohne
weıteres predigen, falls L1Uur der General einen besonderen
Finspruch erhebt; für diejenıgen , weiche jene technische
oder wissenschaftliche Ausbildung nicht erhalten haben, wird
die Prüfung och ausdrücklich erschwert durch die Be-

Es würde also, WeENN ıne Kirche gebaut wird, jeder steın der
Kirche dem gehören, der ihn geliefert oder einen Beıtrag dazu ZE-
geben hat!
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stimmung, der General müsse' ber jeden derartigen Predigt-
amtskandidaten mıt den Provınzlalen auf einem (+eneral-
kapıtel beraten. Damit ist 1U  e das Fredigen VOoln Laien-
brüdern nahezu unmöglich gemacht und der Orden förmlich
azı angehalten, die naıve kunstlose Volkspredigt aufzugeben
und dafür das Universitätsstudium der Brüder befördern.

Ob während der Abwesenheit der Provinzıiale eım
Generalkapitel iıhre Stellvertreter berechtigt seıen, Mitglieder
des Ordens aufzunehmen oder auszustolsen. Der Papst Ver-

nemınt die Frage AUS dem Grund, dafs auch die Provinzialen
jene Vollmacht N1Ur VO. General erhalten haben Dies be- P

E ND AA H
deutet ım Gegensatz LUr früheren Anschauung eine
Einschränkung der Gewalt der Provinzialen zugunsten der
monarchischen Gewalt des ((enerals.

eiınem Generalkapitel, das ZULF Neuwahl eines
Generals einberufen wird , alle Kustoden des Ordens sıch
einfinden mussen NacC > oder ob einer oder mehrere
Kustoden die Stimmen ihrer Kollegen AUS ihrer Provınz ab-
geben dürfen. Der Papst bestimmt, dals gemäls einem
irüheren Ordensbeschlufs (von dem WIT SONS nıchts W1ssen)
von jeder Provinz Je Nnur eın Kustos erscheinen solle, auf
den die anderen Kustoden der Provinz ihre Stimmen über-
tragen sollten.

Der Eıntritt 1n ein Nonnenkloster Wr ach XI
einem Bruder LUr auf spezielle päpstliche Erlaubnis hıin g'_
stattet Das wurde NunNn VON den eınen 1Ur aut die Klöster
der Klarissen bezogen, VOoOnNn den andern anuft alle Nonnen-
klöster. Der Papst bestimmt, dafls 1Ur der Eıntritt ın das
Innere der Klöster den Minoriten verboten seIN sollte, aber
die äulseren Räume dürten dıe Minoriten, Wwı1ıe andere Leute,
mıiıt KErlaubnis ihrer Oberen betreten, predigen oder

betteln. Nur der Eintritt in die Klarissenklöster ist
die spezielle Erlaubnis des päpstlichen Stuhls geknüpfit. Es
War Ja aber durch päpstliches Breve VO Dezember
AD die Dorge un Aufsicht über die Klarissenklöster
dem General der Mıiınoriten übertragen worden. Diese Sorge
und Aufsicht mulste durch bestimmte Organe ausgeführt
werden, daher Veranla.ssung ZUr Kinholung solcher
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Erlaubnıs, daher auch dıe späteren Erweıterungen dieses

Zugeständn1isses 1245 und 1279
Das War der Streit und seInNe Entscheidung.
Ich meıne NUN, se1 nıcht schwer erkennen, Was

die sich gegenüberstehenden Parteıjen strıtten Ie Konser-
vatıren oder rengen wollten einfach den alten
Gedanken des Stifters festhalten, wI1e S1e insbesondere 1m
estamen och einmal ausgesprochen cCH; S1e wollten
dem Leben der Apostel nachfolgen , andere Zwecke
kümmerten S1Ee sich nıcht. Darum wollten <1e keine päpst-
lichen Privilegien , eın Geld , eın ıgentum , S1e wollten,
unbekümmert, ob das umständlich WwWAar oder nicht, auch g_
heiıme Todsünden VOr den Provinzial gebracht WI1ssen, wollten
ach alter demokratischer Weıse möglichst viele , alle
Kustoden Generalkapıtel teilnehmen lassen und das Be-
treten der Nonnenklöster 4A UuS sittlichen Gründen, wı1ıe früher,
durchaus verboten WI1sSsen. Die andere Parteı dagegen sah
VOor allem darauf, Was für den Mönchsorden tauge, S1Ee wollte
darum VOor allem der Gunst der Kurıe sich versichern und
den Orden für die Aktıon ın der Welt rauchbar machen;
deshalb wollten S1e auf der einen Sseıte die allzıu grolse Strenge,
besonders inbetreff des Kıgentums und auch der asketischen
Vorsicht mildern, dafs dıe Urganısatıon einNes grolisen,
überall eingreifenden Mönchsordens möglıch wurde, auf der
anderen Sseıte die Diszıplin straffer und SOZUSAaSECNH kirchlicher
machen ; ebendaher Z W ALr unnötige, NUr durch das Ge-
wıissen bedingte Beziehungen zwischen den Brüdern UunN!
ihren Vorgesetzten abschnelden, aber sonst die Befugnisse
der höheren Sstellen 1im Orden erweıtern ; auflserdem wollte
S1e die Laienpredigt, die leicht gefährlich werden onnte,
beseitigen un das Universitätsstudium begünstigen.

seıt die AB-Eın volles Vierteljahr W ar vergansch ,
gesandten der Minorıiıten päpstlichen ofe erschienen
WAarCch, als endlich dıese päpstliche Entscheidung erfolete.
Man könnte den Kindruck bekommen , gerade, weil Gregor
die Absichten des KFranz gekannt hat, Sse1 65 schwer
geworden, entscheiden, wıe entschieden hat, Denn
wahrlich , WEeLN 10a auch HUr dıe Ordensregel und das
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'Testament hest, WCLL INan vollénds aut die Anfänge un!
Entwickelung des Ordens zurückblickt, annn 1060028  — keinen

Augenblick 1m Zweitel se1In, welche der beiden Partejen den

ursprünglichen Absıchten des St1iiters entsprach. uch

hatte, wıie Bonaventura berichtet, auf dem Generalkapitel
der General Johannes Yarens selbst energisch sich dıe
Neueren ausgesprochen, hatte die Ordensregel ZULL and e
NOININEN un: xesagt, S1e SEe1 klar un deutlich und könne
ohl gehalten werden und mMmuUuUSsSe VO  — allen ach dem uch-
staben beobachtet werden Wenn dıeser Grundsatz durch-
drang, brauchte in  m keine päpstliche Entscheidung ,

ber 1H1AQ War thatsächlich J2hatten dıe rengen recht
schon längst ber den ursprünglichen Gedanken, auch schon

Deshalb istber den Wortlaut der Regel hinausgegangen.
auch dıe Ansıcht des Generals nıcht durchgedrungen , die

Mayorität aandte Abgeordnete die Kurıe, und der aps
brachte dıe berühmte Erklärung der Regel zustande (wohl
dem Antrag der Majorität entsprechend), Vvonxn welcher 19  -

gesagt haft, SE1 „ en Meisterstück kurjalistischer Sophistık
eine Anweisung dazı, dıe Regel ıhres wesentlichen Inhalts

entleeren und doch sich vorzustellen , dafls INa  b dieselbe
halte, eıne kunstvolle Methodologie ZUr Betäubung des Wahr-
heıtssınns, wıe ZUTL. Lösung aller Schwierigkeıten , welche
bisher dıe Gewissen gequält hatten“

Auft welcher seıte In diesem Streıt stand Antonius ?
Antonius WLr nıcht DUr autf jenem Generalkapitel in Assısı

anwesend, sondern ist auch als Abgeordneter damals ach
Rom gekommen un: hat; sich dort längere Zieit aufgehalten
Als Abgeordnete werden genannt Antonius, Gerhard Ru-

S12N0l, später Pönıtentjar des Papstes, aymo, später Ordens-
general, Leo, später Erzbischof VO  ( Mailand, Gerhard Von

1) die Stelle AUS der Chron. XIV (nl in Azzoguldi
nOt. 20, fol

2) Reuter, Gesch der rehg., Aufklärung 1L, 197 Bezeichnend
1s8t der 1mMm Orden selbst auf jaxer me1ite immer wiederkehrende AÄAus-
druck ‚, SECUTITAS consejentiarum *.

ost; hec autem C urgente famılhları AUus miıinıster
ordinıs SECTUULL de1 antonıum ad euram destinasset etic
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Modena und Petrus VOL Brescia Der aps selbst beruft
sich 10 der Kanonisationsbulle VO. Jahre darauf, dals
er einst Zeuge des heiligen Lebens un des bewunderungs-
würdıgen Wandels des AÄAntonius SEWESCH sel, da dieser eıne

Zieit lang lobenswert beı ihm gelebt habe Ja, der aps
hat auch nıcht versäum(t, den schon berühmten annn predigen

hören, und hat, verwundert ber seINE Belesenheit in der

Heiligen Schritt, in bevorzugender Vertraulichkeit iıhn Arche
des Testaments genannt Antonıus ist, a.1SO ohl mit den
anderen Abgeordneten längere Zieit römischen Hof g-
blieben, vielleicht die Zieit VOIl dreı Monaten bis
Entscheidung.

Was haben S1e dort gethan ?
Wır braucehen nıcht auf das Märchen der Chronık der

vierundzwanzıg Generale einzugehen, wonach Antonıus mıt
dam de Marsh dem General Kılias in Gregenwart des

Papstes entgegengetretien und, nachdem Verbal- und eal-

injurien O1 dem bösen Klias erduldet, dessen Absetzung
Schon die ReihenfolgeVO Generalat herbeigeführt habe

der Minoritengenerale überhebt uUunNns der Mühe der W ider-
jegung. Kbensowen1ıg Glauben verdient der Bericht der

„ hıstorıa sepftem tribulationum “* V OIl Angelo de Clarıno VO.  b

der Gefangennahme Uun! Mifshandlung des Heiligen durch
Ellias von Cortona Wıe wenıg dieser Bericht auf Kennt-
N1s des Lebensgangs des Antonıus beruht, beweıst schon
der Umstand, dals die unter dem Generalat des Kilias (!)
VOLr sich gehende Mifshandlung in die erste Anwesenheıt des

TThomas Eceleston, 45
2) Waddıng 1, ”8 (ad Zg 9& 14)
3) P über das VO  — den späteren Legenden azu gedichtete

Sprachenwunder ‚ben A, 44.70, Anm
4.) Die Stelle AUuS der Chron. X XIV (+en s  MN jetzt gedruckt VON

Karl Frey 1n den „ Neuen Mitteilungen * 49 f. und beweiıst auf
den ersten Blick, dafs hıer ıne Verwechselung des Antonıus mıt

Haymo vorliegt, dessen Rolle VO: Jahr auUuSs 'CThomas Eeccleston
und Sar teilweıse wörtlich, teilweıse ausmalend auf Än-

ton]ıus übertragen ist,
Den Wortlaut der stelle Salvagnıniı 183 AÄAnm.
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Antonius ın Assısıi verlegt also quf das Matten-
kapitel! w1ıe er Ja schon durch se1InNe Verwirrung iın der
Aufzählung der Ordensgenerale se1inNe Unzuverlässigkeit in
diesen älteren Zeiten beweist. ber auch die Krzählung
des Thomas VOoONn KEececleston die früheste Darstellung des
Zwiespalts zwischen Ehias und Antonius, ist unbrauchbar.
Kr berichtet VOoOnNn einer tumultuarischen Scene aut dem (G(Eeneral-
kapitel 1n ÄAgsı]s] selbst, unberechtigte Teilnehmer des
Kapıtels den Kılıas VonNn VCortona miıt (Gewalt ZU. (+eneral
machen wollten, wobel S1Ee weder auf Johannes Parens och

Die Aufrührerauf Antonius Von Padua gehört haben
werden aber zerstreut, Klias geht ın eine Einsiedelei und
heuchelt Bulse Antonius wird darauf mit den oben g-
nannten Brüdern den Papst gesandt , dıe Kegel e..
klären lassen, und bei der Gelegenheit verklagen S1e den
Elias Der Papst ist sehr hböse auf Elias und macht iıhn
ZUMM (+eneral seiner Freundschaft mıiıt em Franz.
ber Elias ist erst 12392 (+eneral geworden Die Tumulte

„ Quum de Geeilia ad visıtandum reliqulas sanct] Fran-
eise1 (!) venısset Assisium, Captus et expoliatus ** etc Nachher
nennt diese hiıstor1a den Antonius damals T Lr rı IMn,
incognıtum ei eXiraneg2@ nat]ıon1ıs et linguae Captum..
Beidemal ist KAaNZz zweifellos auf den Abschnitt der Antoniuslegende,
der SeıINn Krscheinen beim Mattenkapitel erzählt , Bezug CNH,
wobel freiılich der Zweck des esuchs der Keliquien des Franz
hinzugedichtet ist. Ehrle’s Versuch, den Bericht rettfen durch
Verlegung in die Jahre En (1m Archiv I; AÄAnm ist
NU:  — AuUSsS Ehrle’s Unbekanntschaft mıt dem Leben des Antonius und
miıt seiner Legende erklären. Vgl Z} diıesen Krzählungen die
Widerlegungen INn AÄzzoguldi not. 26 (Jren. ıta di Fra Elia)
Azevedo Diss. AAXAXVIIL—XLIL, Rybka, Bruder Elias Von Cortona
(Leipzig 51 {ff. und Salvagnini 78fft.

hom ecel 44 £.
Jordan 61, uch das Chronicon DarvVum fratrum mInorum, Sıne Bearbeitung Jordan’s 4US der Zieit ach 1280 (vgl Denifle 1m

Archir E 630) Azzoguid1, der Chron. XXIV CN folgend, SEeiz die
Abdankung des Johannes INns Jahr 9 ber die Chronik ist, Ja
selbst über diese Jahreszahl unsicher: J Johannes generalatus
dımisıt , quod ut alıqui dieunt antum trıbus aNnıs laudabiliter te-
NUu1Lt Alıbi ftamen ljegıtur, quod SCX aNNIiS Ordinem gubernavıt.”
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kamen auf dem Kapitel VO  S 19232 VOT , ennn damals SS
beı der Abdankung des Johannes un der Wahl des

Kılias nıcht ach der OÖrdnung Dem Johannes, der
aufseıten der trengen stand , mulste Ja die Auslegung des

Papstes mifsfallen , und sechon dıe selbständıge Steilung des
anders gesinnten und ge1stig überlegenen Klıas, der mıt

Leitung des Kirchenbaus iın Assısı betraut, neben ihm schal-
teie , mulste ihm aut dıe Dauer unerträglich werden. a
einem Bruch kam es NU.  an eben aut dem Kapitel KOom

1232, weshalb Johannes abdankte un! nach orsika 1ın eine
Art freiwıllıge Verbannung SIN Die O1  JON aber und
Anklagen SC Kılias gehören ins Jahr 1259, und die Rolle
des Anklägers spielte nicht Antonıus, sondern Haymo Von

FWeversham. 1Iso 'T *homas Vomn Keecleston vermengt Dinge
des Jahres 1230 mıt solchen der Jahre 1239 und 1239

afls ın der 'That Antonius nicht in einem gegenNsSätZ-
Lchen Verhältnıs ZU ]ias stand, wenıgstens nıicht iın einem
solchen , das einem offenen Ausbruch führte, das zeigt
IL besten Salımbene, weicher der Verdammung des Ehas
eıne eıgene Schrift gew1ldmet hat, worin er alles erdenkliche
BHöse auf den später Abtrünniggewordenen häuft, doch kommt
ın dieser Schriuft, dem „11ber de praelato °*, der Name des
Antonius Sar nıcht VOI' ; KEWLLS hätte Salımbene nıicht untfer-

lassen , den Heiligen den Abgefallenen 1Ns Feld
führen, WEeNNll ıhm irgendetwas VON einem Gegensatz beider
bekannt SCWESCH wäare

Wenn also diese Krzählun VON dem Auftreten
des Antonıius 1ns Reich der Fabel verweısen ist, CI -

hebt sich aufs eEUue die Frage auf welcher Seite stand
berAntonius? Kıs fehlt NX jeder direkten Nachricht.

ÄAZzz0og. F fol Jordan’s sichere Angabe ist dem CN-
über festzuhalten.

1} Das Chron fr. Ylın. sagt ‚„ ANnno 19239 (die SONS iıden-
tische Chronica anOoNYMA, Analeeta Franeisc. 1, 289 sagt eele-
bratur capıtulum generale KRomae, ın QuUO absolvyıtur Johannes Parens

mınıster10 generalı, frater Elhias sed Nn O cCanonı el £uUus sub-
stituitur *. Ryboıka, Elias vVvVon Cortona, 42, Anm Ebenso
dıe Chron XXIV gChH Salvagnini ®. 192° Anım

Zeitschr. K XIIL, A
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WEeNnnNn WITr hören ; dals AÄntonius il Zeit Jängerem
vertrautem Verkehr miıt dem Papst gestanden hat dalfls
mi1% Krbauung VOoNn ıhm gehört worden 1st dafs SCIN ande!
alg musterhaft vVvon demselben gerühmt wiırd, ist. nıcht VOR
vornherein wahrscheinlich dafs die Ansichten des AÄAntonius
mı1t denen die schliefslich den Dieg beim Papst CTTUNgEN
haben, übereinstimmten ?

Ich Eerınn weıfer die oben AUS Bassano und Paduaz
Ich ‚beigebrachten Spuren der Thätiekeit des AÄAntonius

i1NNere die verschiedenen Punkte, denen die Ansichten
des AÄAntonius VOL denen des K'ranz und SsSC1INer älteren (}+e-
NOSsSeN abwichen Ich daran, WIC F'ranz auf jede
Kritik Klerus prinzıpiell verzichtet während Antonius
dieselbe scharf hervorkehrt WI1€e F'ranz VON jedem Bruder

während Antonius nıcht DUr 116Handarbeit verlangt
(aufser auf dem Monte Paolo) miıt der and gearbeitet hat
sondern aunch Nie sSeinen Schriften odeı Predigten die
Pflicht oder den Segen der irdischen Berutsarbeit berührt
Ich insbesondere die eifrige Vertretung der
Wissenschaft durch AÄAntonius 11N Gegensatz den älteren
(+eNnN0ssen des F'ranz geWwils ist dem Antonius die äpst-
liche Fintscheidung wenigstens Punkt T,  ANZ AUuSsS dem
Herzen gesprochen SCWESEN. Im Dienst der päpstlichen
Politik War Antonius die x etzer thätıe, für die äpSst-
lichen Privulegien ist er Bourges eingetreten. Dafür aber
haben WITLr nıcht den mindesten Anhalt dafls Antonius selbst
den „Strengen “ gehört hat Ja, AÄntonius W ar streng SC
den verkommenen Klerus, den Hochmut die Heuche-
jel, die Habgier, die damals herrschten War C1IN mutıger
und rıtterlich tapferer Mann CINEN Simon Von Sully,
KCZEN Kzzelin aber das 1st. etiwas völlig anderes als
die Strenge der Kıtferer den Buchstaben der Regel
Schon das CINC, dafs offenbar unter Protektion des Kılias
dem Orden dıe eEuUe Bahn des wıissenschaftlichen Ruhmes ö05
brochen hat, beweist, dafs er unmögliıch autseıten
Agidius stehen zonnte.

1) ben An
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ach alledem gylaube ich mich der Annahme berech-
tigt, dals Antonius in der ha? nıcht, wı1ıe die "Tradition AUS
leicht begreif Lichem Interesse späfter erdacht hat, aufseiten
der Strengen, der Konservatıven, gestanden hat, sondern auf
der Seite, welche durch die Kurie damals den Sieox davon-
geiragen hat, auf der auch Kıllas VO Cortona stand. Er
gehörte der FHortschrittspartel 1m Orden un hat mıt
Klias das Verdienst, den Orden definitiv in die ruhmvollen
kirchlichen Bahnen geleitet haben.

War das wirklich eın Verdienst ?

D) AÄAntonius ale Prediger.
Alles, WaSs bısher VO.  > Äntonius erzählt werden konnte,

hätte ihn nıicht ZU. Heiligen gemacht, hätte kaum hin-
gereicht, seINeEN Namen in den Chroniken der Minoriten
erhalten. AÄAndere haben dasselbe geleistet, und ihre Namen
sSind VErSCSSCH. HKr hat x< etzer bekehrt in  s annn
zweileln, ob viıele AIecn W1e vielen anderen ist das
auch gelungen! Er hat die Wissenschaft in den Orden ein-
geführt, eine folgenreiche hat aber WAas iın der Schule
geleistet hat, ist nıcht einmal seinem eigenen Orden selbst,
geschweige enn ın weıteren Kreisen benützt un studiert
worden. Kr hat qlg Guardian, Kustos, Provınzıjal sıch VOI'-
dient gemacht, aber Wa gethan, schien nıcht einmal den
Chroniken und Legenden der Minoriten wichtig auf-
gezeichnet werden.

Was Antonius schon Lebzeiten berühmt gemacht
hat, WAar vielmehr seine dı Schon Se1IN
erstes Bekanntwerden ImM Orden verdankte dieser Gabe,
und fort und fort predigte C. und fort und fort stieg
se1in Ruf als Prediger. Und doch auch In dieser Beziehungist; bezweifeln, ob solchem Namen gekommen wäre,

redet allerdings von einer ‚, HON d eredentium turba“‘,die durch Antonius bekehrt worden Se1  d Bartholomäus VvVon Trient
sagt: verbo et exemplo multos ab errore revocavıt. V. 132
sagt s , qQUOoTUM et1am plures ad dem convertit c Diese
Ausdrücke machen alle nıcht den Kindruck, als ob AÄAntonius In die-
SsCm Stück gerade besonders Heryorragendes geleistet hätte.
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hätte nıicht der Mark 'T’reviso e1in Feld für diese
Thätigkeıt gefunden, WI1e Ccs aum geeigneter {ür einen Pre-
diger VON seiner Art hätte gefunden werden Izönnen. Wır hören
ohl auch 4AUS späten Wundergeschichten, w1e in KRımiın1,
Toulouse, Lımoges, J unjen und SoOnNst groisen Zulauf DE
funden und groise Erfolge gehabt habe mıiıt qeiner Predigt;
WITr WIısSsen AUS der ersten, och Lebzeiten des Antonius
verfalsten Franziskusiegende, WI1Ie sehr Al seım Schrıift
verständnıs und die Sülsigkeıt seiner Predigt 1m Orden
schätzte, WIT wissen , WI1e der Papst mıt Freuden dem Miı-
norıten zugehört hat aber sichere und zuverlässıge Kunde
ber die Massenwirkungen seiner Predigten haben WIr doch
1Ur AUS selner Thätigkeıt in der 'Trevisaner Mark, speziell
1n Padua ort ha in kurzer Zeıt als Prediger eine
solche Beliebtheit und Verehrung gefunden, dafs die S{timme
des Volkes ih: unmittelbar ach y seinem 'Tod sechon ZU

Heıulıgen machte.
Die ark Trevıso, das and zwıischen Mineıo0 und Taglıa-

MEeNTIO Venedig AUSSECNOMM! War damals e1n unauf-
hörliches Tummelfeld jener wılden FWehden, die sich ın die
groisen Kämpfe zwıschen Papsttum un Kaisertum VOL'-

woben, und bei denen doch jeder e1l trotz der Parteinamen
Guelfen und Ghibellinen nichts suchte als den Vorteil se1lner
nächsten okalen Interessen nd Beiriedigung se1INeESs lodern-
den Jasses. In diese Gesellschaft irat in einem Zeitpunkt
augenblicklicher uhe 1im Terbst Antonius, och als
Provinzılal, vielleicht mıt Bischof (4ualla und se1ner Mission,
der als päpstlicher Legat miıt Unterstützung der Rektoren
des Lombardenbundes den Frieden iın der ark herstellte
freilich Spät für des Papstes Bedürfnis, da dieser sich

Wenigstens sagt der Biograph (+ualla/’s Ongarello
(schreibt Salvagnını 157 und Rolandin weiıls Ja IL,
uch noch VO:  5 anderen frommen Lieuten, die mıit Antonius damals

„Circa finem 1229 ei CIrca prine1pilum1ns and gekommen se]len.
subsequentis nulla fuıit terrarum praedatıo Nam e In illo tem-
pOTre iınter ceteros VIrOsS relıg1ı0s0s ei ]justos advenit Beatus
Antonıus

2) Potthast RS 8425 84927 8459
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sehon AUS Mangel Unterstützung se1ıtens der durch ihre
wütenden inneren WFehden beschäftigten oberitalienıschen
Bundesgenossen den Verhandlungen herbeilassen
muUussen, dıe dem Frieden von (+ermano führten. W ıe
Antonıus schon Anfang, R in der Komagna Z

Prediger ernanntf worden Wär, gethan hatte, machte

jetz wieder:! Z05 VOL Sstadt a VONL ort orf
und predigte den VOL den Greueln der endlosen Kriege ET'-

müdeten Menschen, un: w1ıe erquickten seıinNe sl {(sen W orte,
se1nNe Friedenspredigten das Land! Besonders in Padua
fand er Gehör und begeisterte Anhänger. Mıt raft 1’'1iso
Vonmn Camposampıero verband iıhn bald ENSC Freundschaft,
der Bischof Jakob Konrad VON Paduz schenkte den Mino-
riten die Marienkirche ın der Stadt un!: eine Wohnung da-

Z Ketzer und Sünder bekehrten sich und wurden einer
Bufsbruderschait vereim1gt, J2 solchen Anklang fanden seıne

Predigten, dafs Antonıus, Von seinen Freunden bestürmt,
sich daran machte, lateinische Entwürfe ZU Sonntagspredig-
ten für das Jahr niederzuschreiben

Der mühsam zustande gekommene Friede 1n der Mark,
ber den 119  — sıch sehr geireut hatte, fand aber bald e1n
nde. Am Ostertest 1230 brach in Verona der alte Parteı-
kampf zwischen den Montecchi und den (+uelfen wieder AauUuS.

WAar konnte damals och durch Verbannung der Häupter
beıder Partejen gestillt werden. ber die Verbannten kehrten
ZUT Wahl des NEUECL Podestä unı wieder zurück,
und un entbrannte e1inNn mörderischer Strafsenkampft, in wel-
chem die (3uelien unterlagen und ihr Haupt, raf Richard
on Bonifazıo, gefangen wurde. Die Ver -

triebenen Guelfen suchten Hilfe, und da sich dıe siegreichen

Rolandın IL, 19
Vgl über ıh) und seine amıhe Grotto dell’ Ero, Cenn1 h1-

storıc1l sulle famiglıe cı Padova Pad 473 SQq Er War

Bürger von Padua und Freund des (}ratfen Richard VO'  — Bonifazıo
1ın Verona UnN! des Markgrafen VO:  } KEste, eben darum erbitterter
Feind der Ezzeline, der Montecchı1 1n Verona und Salinguerra Vvoxn

errara.,.
oben ( XL, 435 ; AL, 03 Anm



9 LEMPP,
Montecchi Kzzelin, Herrn VOL Komano, den später
gefürchteten un gehafsten iyrannen, hielten,
Padua un Mantua, die Herren VOonNn Camposampiero und
Kste, als 'Todfeinde Kizzelins dıe natürlichen Haealfer der Ver-
triebenen. AÄAm September die vereinten
gyuelfischen I’ruppen SC Verona; S1e konnten indes ohl
das (Üebiet der Sstadt erobern und oräfslich verheeren, doch
ohne das faste Verona selbst eiwas auszurichten und
KEzzelin ZUL Herausgabe des gefangenen Grafen VOonNn Boni1-
faz10 zwingen; un ZUSCH S1e 1m inter wieder heım,
ohne ihren Ziweck erreicht zu haben

Antonıus War damals 1n AÄssisı un Kom; aber da ıhm
auıf dem Generalkapıtel die Vollmacht gegeben worden War,

predigen, Gr wolle, am 7 wıieder nach Padua,
besonders jel Liebe gefunden hatte und GT

gleich seine Thätigkeit 1Ur besonders nötig halten mochte.
Nun trieb ihn die Not seiNer H’reunde unı aunch der Jammer
des Krieges ZU einer zuhnen 'T’hat ut Clie Bıtten der
Freunde des gefangenen Grafen VO  5 s Bon1ıfazıo machte
sich Antonius aut nach Verona, KEzzelin UL Freilassung
des Gefangenen bewegen, obgleich be1i dessen Stellung
ZUFLF Kıirche und den Mönchen wıssen mulste, dafs

ber An-Freiheit un Leben bei diesem Gang wagte
tonıus erreichte nichts wennschon ihm Kızzelin nıichts
leide that Der Krieg SIN mıt gleicher Krbitterung LE

1) Monach. at9av. ( Murator1, Ser. ’ 6(3, Chronicon
Veronense 1D10 624 sq., Rolandıin 1IL,

2 M
3) Rolandin LIL, und ebenso ıta Riececl1ard], Muratorı Ser

V IL, 126 Die Behauptung eines früheren Von Kıfolg gekrönten
Eingreifens des Anton1ius bei Ezzelin ist; unhaltbar. KEzzelin hatte 1m
Jahr 1228 die Burg Yonte, e1InNn Besitztum der Camposampilero, über-
fallen und darın 21n  v Enkelkind Tiso’s gefangen mMmmen. Padua
ZOß darauf Tur seinen Bürger, den Graftfen Tiso, eld Kzzelın
und belagerte ihn 1n Bassano , er ach längerem Widerstand auf
die Vorstellungen se1nes Vaters, die Vermittelung einiger befreundeten
Adeligen In Padua und den Zuspruch geistlicher Personen endlich
nachgab. Azzoguldı fol C VOoxh dem AUS die Behauptung auf alle
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Jahre 1231 wıeder tos, und erst dıe Vermittelung 4 der Rek-
foren des Lombardenbundes brachte endlich 1M September
1231 den Gefangenen dıe Freiheit

Be1 den verwilderten politischen uständen der Mark ıst
nıicht verwundern, dafs auch die soz]lalen Gegensätze sich
mehr und mehr steigerten Der Klassenhafs trat neben
den Nachbarhals. Zuerst hatten sich einzelne Adelsfamilien

die Herrschafit ın den Städten gestrıtten, aber bald
das Volk, begünstigt durch jene inneren Feahden des Adels,
sich emporgeschwungen, erst ZULL Gleichberechtigung, dann
ZUL Herrschafit, bis dıe siegreiche Demokratie der T’yrannıs

jitalıener, auch auf Vereı 11, übergegangen ist , geht 1U} davon
AUS, dafls In den (späten) Legenden, in welchen das Zusammentreffen
des Antonius miıt Ezzelin beschrieben wird un!

XXXI) gesagt Ist, HKzzehn habe dem Antonius völlıg nachgegeben,
während die oben angeführten gleiéhzeitigeu Chronisten 1m Gegenteıl
SagCNh, dessen Fürbitte el umsonst ZCWESECNH., Darum nımmft Azzoguldı
Z beıide meılnen verschiedene Vorgänge, nämlich cdie Legenden iıne
Fürbitte des Antonius ım Sommer 1228, die Chronisten die 1m ext
erzählte AUS dem Jahr 19231 ber Antonlius wr ım Sommer 12928
nicht beteiuligt, enn wissen sowohl dıe Legenden q1is dıe Chronisten
nıichts Von E1n zweimaligen Auftreten des Antonıius VorT Kzzelin;
beide erzählen das ıne AÄAuftreten als besondere Heldenthat, insbe-
sondere wıssen die Liegenden nıchts VvOoxn Bassano, sondern eCNnNnenN Ve-
ronNa, wohin AÄAntonius 1231 ist, als Ort 2) Kolandın , der
grölfste Verehrer des Antonius, hätte sicherlich die erfolgreiche Ver-
mittelung des Antonius nıcht übergangen, mehr, als selbst
damals 1im Heer der Paduaner War (1L, CO 1dı um Kzzelin),
3) alle Chronisten schreiben das Nachgeben Ezzehn’s 12928 den Vor-
stellungen SEeINES Vaters (besonders die Zeitgenossen ın entgegen-
gesetztien Lagern KRolandın Uun: G(rerhard Maurisius), dıe Angaben
der Legenden sınd siıch unmöglıch ; AÄAntonius trıtt dem gefürch-
teten T’yrannen miıt polternden Schimpfworten entgegen: „ Grausamer
T'yrann, Yeind (xottes, wütender Hund ! **, und Ezzelin benimmt sıch
wı1ıe€e  3 eın Hund, der Schläge bekommen hat.

Die ıta Riıcelardı Sagı „ quod mMagl1s urgebat *.
2) Monach. Patar Muratorı VUIL, 6(4.
3) Vgl Hegel, (+eschichte der Städteverfassung in Itahen

(Leipzig für Padua besonders dıe Statuti del Comune di Pa-
dova ed (xlori2 (Pad uch GHOrv. Cittadella, Storia della
dominazione Carrarese In Padova (Pad
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anheimfiel Die sıttliche Verwilderung erreichte diesen
Kämpfen hohen rad Auf Geldgewinn und Sınnen-
genuls alle AUS Der del suchte die Mıttel azu
durch aub und Gewaltthat der Bürgerstand durch W ucher,
das Proletariat durch Bettel Weils doch auch AÄntonius
schon VonNn Schelmen welche iıhre gyuten Kleider
verstecken, annn ihrer Blöfse der einträglichen Bettelei
nachzugehen

Kıs ist darum ZCWUS sehr ohl begründet, Äntonius
sSeiNEN Predigten alg die Hauptsünden Se1nNer Zieit den

U bermut, die Geldgier und die Sinnlichkeit bezeichnet. Der
Übermuft Wr hnauptsächlich autseiten des Adels finden,
der die Stralsen und Häuser der Städte mı1t steten Kämpfen
und beispiellosen Greuelthaten füllte, daneben mı1 Ver-
achtung auf die Bürger herabsah und UDPISCH WYesten
und Turnieren, zweiıtelhaften Liebeshändeln die
Zeit zubrachte, welche ihm der Krieg übrig ließfs Das and
{üllte siıch infolge davon nıcht Ur 1T Bettlern, Vertriebenen,
Verstümmelten, sondern auch mıt käuberbanden; eine
solche Kastell Noale mulste Jahre 12392 die gesamte
Streitmacht Von Padua auigeboten werden.

(Ganz besonders aber klagt AÄntonius und mıt ıhm alle
Zeitgenossen ber dıe Geldgier, namentlich den Wucher D

F'reilich es War der vergebliche Kampf eEue WITT-
schaftliche Verhältnisse, den WITL hier Blick thun
dürien Die Kıirche verbot bekanntlich jegliches INS-
nehmen Diese Anschauung aber War den VOT allem
durch die Kreuzzüge herbeigeführten Verhältnissen
des Grofshandels und der Kapitalwirtschaft schlechterdings
unhaltbar und JE mehr das insnehmen überhaupt als ]-
fam gebrandmarkt wurde, mehr suchten die, weiche

P 170 debemus facere \n (reistlichen) sS1icut riıbaldı
faclunt, QUul C Iuerarı volunt vestes bonas 11 aDsSCONSO Te-
ponunt et, Suam divıtibus ostendunt.

uch ben AlL, 516 U: 536
2) In den Predigten vgl Zie 306, 129,
3) Vgl ebenso XL, 516

Vgl hlih OTr Christ] L 2ebesthätigkeit 11 126 308 446 ff
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Geldgeschäfte machten, sich durch ungeheure Zinsen ent-
schädigen, WOZU auch die Armuft Kdelmetallen un die
geringe Entwickelung der Kreditinstitute nötigte. Die städte
suchten in ihren Statuten (J+renzen ziehen. In Verona
wurden 1228 12 Prozent erlaubt, in Modena Prozent,
in Padua bei unterpfändlicher Sicherheit Prozent, bei
blofs handsehriftlicher Prozent. ber Von den {ranzösı-
schen W ucherern WwWı]ısSsen WIr, dafs S1e Prozent nahmen,
und Friedrich mufste später 66 Prozent Prolongations-
zinsen zahlen. Dazu nehme 1139  a} Hun, dafs das römische
Recht, das damals durch den Eınfduls der Bologneser Roma-
nısten überall durchdrang, dem Gläubiger erlaubte, siıch
die Person des Schuldners halten und ihn miıt sgeiner
Familie In den Schuldturm bringen : da Mag 1iNaln die
traurıgen Folgen dieser Verhältnisse unı den Z.0orn
eines Antonius begreifen. ber gerade hıer gelang dem
Antonius in en etzten W ochen seiNes Lebens in Padua eın
groliser, bleibender KErifolg. AÄAuf seine Horderung hın wurde
nämlich März 1231 einNn Statut ın Padua errichtet;
wonach ein Schuldner oder Hürge, er zahlungsunfähilg
auf alles Hıgentum völlig verzichtete, nıcht weıter belästigt,
also cht mehr 1Ns (xefängn1s geworien werden durite; DUr
ein betrügerischer Verzicht soflte nıcht gelten. Wohl mulste
1mM Jahre 1261 die Form der Verzichtleistung auf alles Kıgen-
ftum mıiıt erschwerenden Zeremonieen umgeben werden,
dem Mifsbrauch wehren aber das Statut selbst blieb

In den Statuti del (Clom dı Padova ed Gloria, 148, H. 591
Natürlich können cdiıe darın gebrauchten Worte „ beatı confessoris“®
nıcht 1m März 19231 geschrieben se1n, S1Ee sInd , wıe uch (+loria be-
merkt, TsSt späater eingefügt worden. Das (xesetz selbst, ist. unzweifel-
haft echt un wırd uch in einem Statut, VO  b 125585 (S bid 162

498) erwähnt (servando formam statut] beati Antonnu de captione
{orbannitorum).

2) Statuti 1/(9 5592 der Cedierende mulste, NUur miıft;
Hemd und Hosen bekleidet, VOTr versammeltem Rat auf einem erhöhten
Stein seinen Verzicht erklären und W4r damıt AUuSs Padua un!: seinen
Vorstädten ausgewlesen. Das letztere erklärt, diıeses (sesetz
In dem oben angeführten Statut von 1258 den 'Litel führt „de Cap-
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bestehen , als ein Denkmal der humanen Bestrebungen des
grofsen Portugiesen. ber nıcht LUr VO Standpunkt der
Humanıität AUSsS ist dieses Von AÄntonius veranlafste Sstatut
wichtig, sondern auch Von dem des Rechts. Das kanonische
Recht sıegt ]Jer ber das in Padua damals geltende römische
und lombardische. ach römıscher Rechtsanschauung ist
nämlich eher möglich, den Schuldner In seiner SAaNZCH
Kxistenz, se1ner Person {assen, qle in SEINE Privatrechts-
sphäre durch Beschlagnahme eines 'Teils seINESs Fıgentums
einzugreıfen ; darum ist hier die Kxekution durch Zwang

der Person des Schuldners, Schuldhaft, persönliche
Strafen die KRegel Im kanonischen Recht dagegen wirkt
dıe kirchliche Anschauung VO Wert des irdischen Besitzes
im  Verhältnis ZUr Person e1n, daher läfst dasselbe unbedenk-
iıch FPfändung der SaNZCH Habe, Mobilen und Immobilien,
Z während die persönliche Schuldhaft a {S Exekutionsmuittel
gänzlich wegtällt enn WIr Nu In KErwägung zıehen,
WI1e damals gerade VOon der Kurie das kanonische Recht
durch KRaymund Vvon Pennafiorte in eue Bearbeitung g -
NOMMenN wurde, und hinzunehmen , dafs Antonius monate-
lang ın der ähe des Papstes alg geschätzter Prediger mO
weilt hat, zeıgt das Statut, WwW1e Antonius hıer nıcht 1Ur
1mMm Dienste der Humanität, sondern zugleich der Kirche
steht.

War HU. der Übermut hauptsächlich die sünde des
Adels, Geldgier die des Bürgerstandes, Wr die Jagxd
ach Sinnengenufs oh! beiden gyemeiInsam. Beım del 4E1

den Minnedienst erinnert, der damals schon die Spuren
und den Keim des sıttlichen Vertfalls sich rug. Das
vielgerühmte Blumenfest ın 1rev1iso und der aben-
teuerliche Turnierzug des Rıtters Ulrich VOoONn Lichtenstein ale

tione forbannıtorum c Der Stein exıistiert noch 1mM Rathaussaal VYO  -
Padua mıiıft der Inschrift „Japis vıtuper1u et, Cess10nis bonorum *°.

1) Vgl Endemann: 957  1€ natıonalökonomischen (+rundsätze der
kanonischen Lehre“ 1n den Jahrbüchern für Nationalökonomie und
Statistik Von Br Hildebrand (Jena I’ S 560

Rolandin
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Könıgin Venus VON Venedig bis Böhmen ı Jahre 207 ZCISCN,
WI® auch diesen Gegenden der Minnedienst Dlüte WAäar,
der, :ihdem 6E sich die EKhe grundsätzlich nıcht züuümmer‘te,
damals schon vielfach ZULT Überschreitung der kirchlichen
und siıttlichen (+ebote geführt haft; Wır dürfen dabei LUr
auf die unehelichen Kınder WCI1ISCH, die tast jeder adeligen
Familie der Mark finden und der ID  5 sich auch
durchaus nıcht schämte Der Harem Friedrichs I1 War nichts
vereinzeltes Die Städte namentlhch ınfolge der Kreuz-

oft -} angefüllt mit Lederlichem Weıibervolk
Diese polıtischen un: sozialen Miflsstände der Mark

T’reviso erklären CS wahrlich dafs das olk dort für das
Wort Antonius empfänglich SCIH mulste, „ WIC das
Sommertelid s ach Kegen lechzt “ 7 Ubrigens JE oxrößser
die Schatten a  u die auf dem Land lagen un: die der
Folve nıcht kleiner wurden orölser muls die Ner-
liche bürgerliche Kraft der Reichtum die Kultur CheEr
Städte SCWESECN &11 durch welche TOTIZ aller Hinder-

ZU der Gröfßfse un Bedeutung kamen d1e 16
un Jahrhundert erreaicht haben Von de Gröflse un:
dem Reichtum der Städte Zieit sich eEiINEN richtigen Be-
OT1 machen, ist natürlich schwer Padua das unNns
nächst angeht, stellte nach Rolandin AIn Schlufs der Herr-
chaft Kızzelins, während welcher etiwa Menschen g_
waltsam umgekommen SC1IH sollen , och 00ÖO Mann ZU.
Heer des Iyrannen Das läfst auf e1INe bedeutende Eın-
wohnerzahl schliefsen Der Reichtum der Stadt ruhte e11s
auf grofsen Stadtdomänen, teils autf dem blühenden Handel
dem öffentliche ank zahlreiche Märkte, grolise Vorrats-
ADAZINE , viele Krambuden, gufe Strafsen und Kanäle
dienten

Als AÄAntonius 111 Herbst 1230 der Stadt Padua sich —-

wandte, da ha ÜE 7 zunächst die Absiıicht schrittstellerischer
Arbeit sich wıdmen Kr Wäar YVO Kardinalprotektor des

Falke Die rıtterliche Gesellschaft Zeitalter des Frauen-
kultus

2) Ua 164 ymbrem ens
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Urdens, dem Bisehof Raynald VO  a} Ostıa, aufgefordert worden,
auch Festtagspredigten niederzuschreiben w1e früher SonNN-
tagspredigten Damit beschäftigte sich 1989801 Antonius den
W iınter über Als jedoch die Hastenzeıt anbrach 5 Februar

da legte el die Hedeır WCS un begann nochmals siıch
SANZ der Predigtthätigkeit hinzugeben und m1t Auf bietung
aller Kraft die Macht SCcC1INESs Wortes erproben Jetzt sc1

die angenehme Zeit meınfe C: und obwohl zunehmende
Krankheit ıhm dıe Arbeit qualvoll machen mulste, ya
S1C.  h nıchts ach Jag Jag predigte dem olk das

oroisen Massen zuströmte ! AÄus dieser etzten Hasten-
zeit tammen uUnNnsSeTtTe Berichte über den ENOTINEN Zaulauf und
die gewaltigen Krfolge SeCe1Ner Predigt unauslöschlich muls
siıch das den Zeıtgenossen eingeprägt haben Täglich wurden
Biıttgänge den Kirchen der Stadt gehalten, aber keine
Kirche konnte die Menge fassen Von frühe A& schon
mıiıtten der Nacht machte sich das olk der Umgegend
bei Fackelschein auf den Weg, SCcCINeEN redıgten
eilen In den Stralfsen drängte iNnanl sich S! dafls auch VOT-

nehme Hrauen ll kamen Da keine Kirche mehr
ausreichte, mulste Antonius, Was früher freiwillig gethan
hatte, jetz wıieder thum und auf dem Feld predigen Kır
bestieg Erhöhung, eiwa auch e1INEeEN Baum, und aa h da
VOT sich e1liNe Menge die auft mehr als 000 Menschen
geschätzt wurde Der Bischof Jakob Konrad und der g-
Samte Klerus War 11 Prozession gekommen, jedes Alter,
Jedes Geschlecht, jeder Stand Wr vertreten soldaten und
vornehme Damen eilten herzu Die Krämer Kauf leute,
Händler schlossen ihre Buden, selbst Räuber und Iirnen
wollten den grofsen Redner hören Und WEeENN Antonius,

M dem Abschnitt Quomodo Paduam venıt
In allen Legenden M em Absehnitt „de deuotione

DOopulı paduanı" ; Leg. 2(—29; A 1593
XVI; P D: 93 ff.

3) Wenn INan das W under s 31 soweit benützen darf,
der Heilige solchen Gedränge den Strafsenschmutz

gefallenen Dame durch W undermacht e Mühe des Bürstens
erspart
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nachdem „‚sich 1m Gebet gestärkt hatte seinen Mund
aufthat, da hörte Ina.  s keinen aut mehr, alles lauschte 1n
andächtiger Stilie. Wiıe Antonius gepredigt hat, davon
geben uÜunNSs N freilich die VOLR iıhm niedergeschriebenen
Predigten kaum einen Begriff. Schon weil S1e lateinisch
geschrieben sind , während Antonius sicherlich tombardisch
predigte o aber auch deshalb, weiıl AÄAntonilus den gröfsten
el der Ktiymologıeen , Allegorieen und Beıspiele AUS der
Naturgeschichte, welche die geschriebenen Predigten sehr
überfüllen , offenbar erst nachträglich be1 Niederschreiben
hinzugefügt hat Was uns eEine wahre Krleichterung für das
Verständnıs seiner Predigterfolge bietet; endlich aber und
namentlich, weıl gerade das, Was das Hinreilsende ist be1
jeder Volkspredigt, ıe Ausführung , in jenen geschriebenen
Predigten fehlt, die eben NUuTr Skizzen, Skelette ohne Fieisch
und Blut sind un daher geradezu langweilig wıirken. SO-
el aber sehen WITr wenıgstens AuSs jenen Skizzen, dafs Än-
tonıus ein . Prediger der Bulse und der Weltverachtung WAar,
welcher schonungslos die Siünden der Zeıt aufdeckte und

JOSa, codiei ANOSCT. della Antonlana , S! veröffent-
hcht AUS einem Manuskript des In der zweiıiten Hälfte des Jahr-
hunderts lebenden Enrico de (+andavo ıne ‚„ Uratio beatiı Antoni
conf., quando ibat a praedicandum ** ; der zut katholische Salvagnini
macht dazu 1e Bemerkung': Quel frate che prıma dı parlare
q popolo figura leggendarıa , OMmMe ıl guerriıero che S] fa l 72001

CTOCE prıima dı sgualnare 1a spada en
2) 'I'rotz der Behauptung Tiraboschi's, dafls Antonius latemısch

gepredigt habe Die Schriftsprache Wr ohl Jateinisch, deshalb sınd
die geschrıebenen Predigtskizzen latemısch, ber gerade Volkspredigten
und solche Erfolge der Predigt sınd ZanzZz undenkbar, lateinisch
gepredigt wurde. Das lombardısche Volk damalıger Zieit. konnte nicht
das Lateinische unmiıttelbar verstehen, 13  - vergleiche cdıe von Gloria,
Studi sul volgare padovano anterlore Dante beigebrachten Reste
der damalıgen lombardischen Sprache. Nur die Schriftstellen wurden,
W1e heute noch, lateinısch cıtiert. schon LOl hatten Ja die Mino-
rıten eigene „ Prediger 1n lombardıischer Sprache * ausgesandt, siehe
Jordan

Ich bın allerdings nıcht sıcher, ob mMa  —$ dıe Stelle AaAus dem
Vorwort der Sonntagspredigten ben XL, 534 Anm
auslegen darf.
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unermüdlıch Z Bekenntnis der Siünden autiorderte, damıt
die schuld vergeben se1 Tag des Gerichts. Kır preist
dıe Freiheit und Herrlichkeit der Armut und rät in immer

Worten, mıiıt den weltlichen irdischen (+ütern durch
Verschenken sich den Hımmel sichern. Von der Pfhecht
und em Segen der irdischen Berutfsarbeit und VOL der
Pflicht der persönlich dienenden Liebe nat er nıcht S C-
sprochen. Besonders scharf eıtert den W ucher,
und ist vielleicht 1Ur die krasse Verdichtung elines
Predigtworts des Anton1us, WENN UÜUNS erzähit wird, 61 habe
bei Beerdigung eines W ucherers gesag, das Herz des
Wucherers se1 noch bei se1inem (reld, verdiene daher I zeıin
ehrliches Begräbnis, und thatsächlich haben die Verwandten,
als S1Ee den e1b des Toten öffneten der Stelle des Herzens
einen Stein, das wucherische Herz selbst aber och rauchend
im Geldschrank gefunden

Unerhört War der Eindruck selner Predigt. Man VeLr-

ehrte den Antonius damals schon W1e einen Heiigen. Wenn
die Predigt nde Wal, drängten sıch die Krauen her-
Zı ı; sehen, ihn anzurühren, womöglich ein Stück se1nNer
Kleidung als Keliquie erhaschen. Eine Schar Von kräftigen
Männern mulste ihm schliefslich den Weg durch die Men-
schenmenge bahnen und ihn aut Nebenwegen heimführen.
Übrigens WarLr miıt der Predigt TS die kleinere Hälfte der
Arbeit gethan; denn die Predigt schlofs sıch eın oft den
SaNZCH Jag dauerndes Beichthören A dem er sich ‚VeLr-

drossen bis zuletzt unferzog, denn auf SCHAUC Beichte legte
J2 den allergröfsten Wert. Natürlich War allein nıcht

imstande, alle die Beichtenden hören, alle Priester der
Minoriten und alle Kleriker der Stadt hatten vollauf
thun. Durch dieses Beichthören bekam Antonius annn
vollends die Mittel, die reuıgen sünder ZU (GGAuten leiten :
da brachte er Lodieinde ZUr Aussöhnung, da erwirkte Ge-

So in der ersten Predigt des Bonaventura über Antonius
(S. ben AlL, 202), SOWI1e XXVIII und Conf. Als Ort; der
Geschichte giebt S1CCO Polentone "Toskana A WOT4AaUS die Italiener
des vorigen Jahrhunderts ohne weıteres Florenz gemacht haben
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fangenen, wohl hauptsächlich Schuldgefangenen, Freilassung;
aub und Wucher wurden zurückerstattet, Schulden e_

lassen, Pfänder herausgegeben ; leichtsinnige Dirnen brachte
ZU Umkehr, eifersüchtige Khegatten zZU Frieden. Da-

VON, dafs selbst eiwa ach Art des Franz Kranke
gepüegt hätte, wı1ıssen WIr jedoch 13ichts.

Wie seINe Predigt auch auf SAaNZ rohe (+emüter wirkte,
zeigt {olgende, meıner Änsiıicht ach ANZ glaubwürdige Ge-
schichte {Im Jahr 1299 traf ein ınorit einen Sahz alten
Greıis, der iıhm erzählte, habe selbhst den tonius g_
sehen. Er habe alg Räuber und Wegelagerer mıt (te-
NOSSenN in den W äldern gelebt und sıch VoxL Plünderung der
W anderer genährt. Da haben SiEe Von den gewaltigen Pre-
digten des Antonius gehört un ausgemacht, verkleidet ein-
mal eine Predigt anzuhören, enn S1e haben nıcht die
Macht seiINeEs Wortes geglaubt, VoN dem ILn gesagt habe,

brenne W1e das Feuer des Elias So gıingen S1e enn
eines Tages ZU Predigt. Als s1e aber eine Zieit lang
gehört hatten , überfiel S1e die Reue und ach Schlufs der
Predigt Aren S1e alle voll Schreckens ber ihre Wrevel-
thaten. Da beichteten S1e dem Heiligen , und befahl
ihnen , unter keinen Umständen wieder in ihr altes Leben
zurückzukehren; WENN S1e testbleiben, verhiefs ihnen
ewige Freude , WEeNnN S1e rückfällig würden 2 unerhörte
Marter. Kıinige VO  } ihnen se]len rückfällig geworden und
haben ihr Leben unter entsetzlichen Qualen beendet. Die
aber jestblieben, starben im HFrieden. Als Kirchenstrafe aber
hatte AÄAntonius dem Krzähler auferlegt, zwöltmal nach Rom

der Apostel rab wallfahren, und auf der Rückkehr
von der zWölften W allfahrt erzählte der Greis dem Minoriten
unter Thränen seine Geschichte.

uch verschiedene Wundergeschichten später erfunden
oder wenı&stens 1ns Wunderbare VETZOSECN, zeıgen, WI1e An-

M
SN Letztere (xeschichte wırd

freilich ZAanZz ebenso VOon Petrus Martyr dem grofsen Ketzerrichter
Von Verona, der wenıge Jahrzehnte nach Antonius starb, Trzählt.
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tonıus gerade als Beichtvater besonderen Eindruck e1m
olk hinterlassen haben muls. Ja, ach seinem 'Fod kamen
viele und sagien, AÄAntonius se1 ıhnen erschienen und habe
S1e /AH Beichten aufgefordert

Man zönnte meinen, die Zeit [(03881 Herbst 12929 S£1
kurz, Adiese aufsergrdentlichen KErfolge in Padua und

ın der ark erklären. ber das ist vielmehr gerade
bezeichnend für jene Zie1t und jenes Volk, mit welcher
Leidenschatft, welch plötzlicher Macht dıe Volksmassen damals
ergriffen wurden ZU. Bösen W1e ZU Guten, ZU blutigen
Kampi WwWie ZULF thränenvollen Bulse, ZUFT Liebe wIie VAx als

Kın Seitenstück diesen schnellen Krfolgen des An-
tonıus bietet das Auftreten des Dominikaners ohann VO

Viecenza. ID War 1m Jahr 1235 alg dıeser , e1in vorher
ort unbekannter Mann ın der ark Treviso auftrat.
Durch se1ınNe Rednergabe rıls er sotfort alles mıiıt SICH , das
olk VonNn ua Z0S ıhm mıiıt seinem (Jarrocc10 enigegen,
Verona, erst vorher durch Kzzelin für den K alser CWONNCH,
legte sich ıhm Fülsen, nıiemand wagte KEınhalt thun,
als seINe Thätigkeıt dort damıit eröffnete, dals er Men-
schen AUsSs den vornehmsten Häusern Ketzerei auf
dem Marktplatz verbrannte. Lreviso, Feltre , Belluno, N1G

gehorchten ihm; überall hefs GL die Gefängnisse öff-
NEN, '"Todfeinde versöhnten sich ; Johann durfte LEL befehlen
und alles {olgte ıhm Sogar KEzzelin xonnte S1C  h der Sströ-

nıcht entzıehen, schwur, tortan den Betfehlen der
Kirche gehorchen, mı1t dem Grafen VOL Bonifazıo
FE'rieden halten, J2, eine Heirat zwischen denen VOoN ste
und Komano sollte dieser Todfeindschaft eiIn nde machen.
Kıne grolfse Friedensversammlung wurde in die ähe VO:  b

Verona zusammenDberufen , da kamen dıe Vertreter aller
städte und Herrschaften der Mark, der gesamte Klerug und
die Bürgerschaften VON Verona, ‚Padua, Treviso, Vicenza,
Brescla, Mantua; J2 , sollen 4.00 0OO Menschen dort
sammengeströmt se1InN. He Zeitgenossen versichern , dals
solch eine Versammlung nıe wieder gesehen worden sel, und

ML
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das alles, die Predigt eines Mönchs anzuhören und se1ne
Johann sich vorher AauUusBefehle entgegenzunehmen.

eigener Macht Z Herzog VON Verona ausgerufen (wodurch
mıt eınem Schlag diese Stadt dem Kalser verloren, dem
Papst war) und predigte 1j1er alc Diktator der
Mark und krönte Se1IN Werk, indem ZU Schlufs KEzzelin
ZU Bürger VvVon Padua ernannte. In eiInNn p W ochen
hatte diıeser Dominikaner alle Verhältnisse der Mark auf
den Kopf gestellt {] — W äre jetzt gestorben , ware
sicherlich ein Heilıger geworden, hat doch (G(erhard Mauri-
SIUS, der uns eınNe Chronik jener Zeit hinterlassen, qelbst 1n
Vicenza ın Jenen ochen Franziskanermönche predigen und
1n der Predigt verkündıgen hören, dafs Johann zehn ote
auferweckt und viele Kranke gesund vemacht habe Und
siehe da kaum acht Tage ach jenem Hoftage VonNn Verona
WaLr die Herrlichkeit des Mönchs vorüber ; War

gefangen, bald wieder {reigelassen, er verschwand 1m Dunkel
ebenso schnell, WI1e aufgetaucht War. Weder Kzzelin
och dıie Paduaner dachten daran, ihre Versprechungen
halten. Verona gehörte nıcht em Papst, sondern em
Kalser , dıe Feindschaften alle schlimm, WwW1e
Je, die (refängnisse füllten sıch wieder eınen Monat,
einen einzı1gen Monat hatte dieses Schauspiel, einem Keuer-
werk vergleichbar, angehalten, annn WAar wieder die vorıge
Nacht

Diese Kpisode diene unNns dazu, jene Zeit und jenes olk
verstehen und die schnellen Kırfolge des Antonius be-

greıfen, enn 1m Verhältnis denen des Dominikaners sind
S1Ee langsam und klein ZU NENNEN

C) Das nde
Die Fastenpredigten hatten dıe letzte Körperkraft des

Antonius aufgebraucht. KEıinst hatte er sich ach dem Mar-
tyrıum gesehnt; Wr auch ein Martyrıum, mıiıt g..
schwollenem Körper und al den steigenden Beschwerden der
W assersucht solch eine Thätigkeıt auszuüben ; aber hatte
auch hier die ritterliche Tapferkeit bewiesen, die 1n her-
vorstechender Charakterzug ıhm e  ıst  ’ Tag Tag hatte

Zeitschr. K.- XII,
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D gepredigt und Beichte gehört nd SEINES kranken Leibes
nıcht geschont. Die Atmungsbeschwerden ste1gerten sich bıs

Erstickungsanfällen , und Antonius <a bst erzählte seinen
Freunden, w1e ihm einmal schon Anfang der Fastenzeıt
ach einem solchen Tag angestrengter Arbeit i1im Schlaft
VOoO Teufel die Kehle zugedrückt worden Sse1, ıhn CT'-

sticken und Ww1e dann aut Anrufung der Jungirau dıe
Zeelle mıft überirdischem Tcht ertüilt gesehen habe

Als aber Ostern vorbeı W AL und dıie Zıeit kam, dıe Feld-
gyeschäfte die Lieute ın Anspruch nahmen da endlich gönnte
auch AÄAntonıius sich KRuhe, und da S1e iın der Sstadt Padusz
wohl schwerlich gefunden hätte, ZO  s er sich KaNZ ZUurück und
wählte azu einen Platz iın der Nähe Von Camposampıero,

B auch SOoNst ohl gewent haben mMas Camposampiero
ıst en Städtchen, das damals 1 Besıtz des Graten '1'so
stand , dessen Geschlecht Ja voxn jenem rte seinen Namen
hatte, zehn Miglıen nördlich VON Padua ort hatten cdie
Minorıten ein ohnhaus VO Grafen L1s0 bekommen. An-
tonıus suchte aber jetz völlige Einsamkeıt und beschlofs
deshalb, seıne Zelle auf einem 1n der Nähe der Niederlassung
der Brüder VOLr der Stadt befindlichen Nufsbaum VOIL her-

vorragender Gröfßfse aufzuschlagen, und der befreundete raf
"Tiso richtete ihm mit eigener Hand dıe Juftige Wohnung 1n
(Geäst des Baumes her, indem ET die ste verband und
Matten darauf legte uch ZWel Brüder bekamen auf dem
selben Baum eLIWwWAaSs tiefer ihre Zellen. ort oben NUunN 1in

Sagı Factum est aufem, dum hec agerentur, ut
necessarıamul1e1n0 tempus m€eESSIS instaret,. Uidens igitur

populo colligende m essis OcCCcupatıonem Antonius starb
Junı Um diese g  eit begınnt ın gewöhnlichen Jahren kaum

in Unteritalıen dıe Ernte; Wr Der auch vorher noch einıge Zıeit,
WITr mussen jedenfalls Wochen annehmen in CamposampIiero ; da-

mıt kommen WITr für den Weggang Voxn Padua In ıne Zieit, u

möglich schon die Krnte VOT der 'Thüre gestanden SseInN kann. ich
habe mMIr daher erlaubt, die Ausdrücke der Legende S‘ w1e 1M ext
geschehen, umzudeuten.

3) So Scardeonius; cdıe Eisenbahn macht übrıgens einen Weg
s Kilometern Voxn Padua nach Camposampiero.
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völliger Kınsamkeit, E miıt den V ögeln des Himmels W1€e-
sprache haltend, wıdmete AÄntonius sıch der stillen Betrach-
LUNg und Jag dort auch och Studien 0, hıer hat ohl
namentlich och xl den Westtagspredigten geschrieben , bıs
der Tod ihm die WHeder AUS der and ahm Wiıe Jange

dort oben lebte, wissen WIr nıcht Vielleicht War eben
auf dem C Von Padua ach Camposampiero, als auf
einem Hügel stehend im Anblick der Stadt, die willig
Se1IN Wort gehört hatte , siıch In Lobeserhebungen ber S1e
erging un ihr baldıge grofse hre prophezeihte ; es War

vierzehn Tage VOFLr seinem Tod, nd die Brüder haben daher
jene W eissagung auft die Nunder bezogen, dıe eim (}rabe
des Heiligen geschehen sollten.

Als Anton1ius eines Tages Von seınem Neste auf dem
Nufsbaum herabstieg, 198881 ZU KEssen gehen, kam plötz-
ıch eine Ohnmacht ber ihn, und schnell begannen seine
Kräfte sich verzehren. Man legte iıh auf ein Bett, aber

fühlte , dafs se1n nde ahe sel, riet einen der Brüder,
oger, und wünschte, offenbar iın Krinnerung die wilden
Scenen e1m Leichnam des Franz In Assısl, SEeINE ber-
führung ach Padua iın die städtische Wohnung der Brüder
bei Sta Maria. Die Brüder folgten unSeCrN, unterwegs aber
seizie es Bruder Vinot, der den AÄAntonius gerade besuchen
wollte, durch, dafls der Zug 1Ur bis der näher gelegenen
Arcella SIN ort kehrte Antonıius e1N, Die Reise aber
hatte den Kranken vollends erschöpft. Die Bangigkeiten
wurden unerträglich. Als eıne Zeeıit lang geruht hatte,
legte die Beichte ab, empfäng die Absolution und ng
A den Hymnus sıngen s

xlor10sa Domina
Kxeelsa sıdera
Qu1 te erearıt TOVv1de,
Lactastı SacTO ubere

Vgl alle Legenden und Rolandin 111, C Dals die
Sermones de Sanctis sınd, die ıhn bis zuletzt, beschäftigten, geht mMI1r  A
daraus hervor, dafs dieselben unvollendet sınd (sie gehen Ja DUr bis
Commen_1_. Pauli und Fragmente).

2) Über den Hymnus Azevedo, 15S.
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Quod Kra Tistis abstulıt,
I'n reddis a1mo germıine
nirent ut SEra Hehiles
Coel fenestra 2602 eS5.

I'u reg1s altı jJanua
Kt porta lucıs ulgida
Vıtam datam Der virgınem
(z+entes redemptae plaudıte ]

Glor12 t1ıbı Domine
Quı1 NAatLus 6S de Vırgine
Cum patre e SanctO Yırıtu
In semplterna agecula !

Dann sa h 671° eine Zeıt lang gerade in dıe Höhe, und als
112  } ihn irug, WaSsSs sehe, antwortete Gr „Ich sehe meınen
Herrn {£ Als e1IN Bruder sodann ach der SIERKS das Ol ZUL

etzten Olung herbeibrachte, sagte ihm: „Du brauchst
MIr das nıcht thun, ich habe dıe Salbung ıInwendig in
mir.“ Kr hat natürlich damıt nıcht das Sakrament der
etzten Olung verwerftfen wollen ; aber InNnan hat doch in den
Kreisen der Minoriten bald für nötig gefunden, dieses Wort
Z erklären oder korrigieren, da InNna.  S von einem Heiligen
der Kirche nicht einmal sovıel ertragen konnte ach
Kmpfang der Ölung Sang die Bufspsalmen mıt den
Brüdern, un kurze Zeit darauf hauchte Freitag, den
1:3 unı 1231 iM sechsunddreifsigsten Jahr selnes Lebens,
geine seele AUS: S1CCO Polentone ich weıls freilich nıcht,
AUs welcher Quelle schöpfend beschreibt se1In Aulseres:
AÄntonius sel, WIe alle Spanier, VO  a dunkler Gesichtsfarhbe g‘_
9 Vvon ziemlich kleiner, aber durch Wassersucht 5 0*schwollener Gestalt, auf selinem Gesicht Sse1l die FrömmigkeitIesen SCWESEN. ach dem 'Lod se1 seine Yarbe schön
weiıls und se1InNe Züge freundlich geworden.

Legende hat S! WwI]e  A im ext, V. eintfach: Habeo anc
unetionem intra und oben AIL, 188 Habeo
hanc unetionem intra M' sed ts]ı NCCECSSE 10n sıt, ut hoc mıh) fa:
clatis, verumtamen bene placet et. utile mıh1 est. Hane unctionem
CO habeo intra m ts] autfem 1n NEecCESSE est, ut hanec mıh]1 extrin-

adhibeas, at placet tamen et utılıs est.
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Kaum Antonıius dıe Augen geschlossen, begann
auch seinen Leichnam einer jener hartnäckigen Kämpfe,
W1e S1e 1m Mittelalter häufig Sind.

Die Minorıiten suchten umsonst den 'TFod verheim-
lichen Schon stürzte alles ach Arcella, Männer, Weiber,
Greise mit Klagen und W einen. ID3G Einwohner der Vor-
stadt Capodiponte, der Arcella gehörte , eilten bewaffnet

Im Vereın miıt denherbei und umstellten das Sterbehaus.
Klarissinnen weıgerten s1e sich aufs bestimmteste, den Leich-
1a die Kirche VonNn Sta Marıa auszuliefern, wohin doch
Antonius selbst hatte gebracht sein wollen. Lange V er-
handlungen VOLT Bischof, Podest: und Minoritenprovinzial
ührten nıcht ZUL Fanigung, ach wiederholten bedrohlichen
Tumulten standen sich die Bewohner des südlıchen Stadt-
teils, 1n welchem S{a Marıa lag, und die von Capodiponte
bewaffnet 1ın förmlichen Schlachtreihen gegenüber, bis end-
iıch energische Malflsregeln des Magıstrats das Blutvergiefsen

verhindern vermochten. Am Dienstag konnte der Leich-
Na ın feierlicher Prozession ın S{a Marıa beigesetzt werden.

Die Aufregung, ın der 11  — sich befand, Wäar die rechte
Stimmung für dıe Wunder, dıie un sofort- ın grofser Zahl
geschahen. Dadurch wuchs die Verehrung och mehr.

Derald folgte Prozession autf Prozession Grabe
Bischof mıt dem Klerus, die Mönche VO  ( adua, die Un1i-
versıtät in COFrDOTIC erschienen, IN aln schleppte Wachskerzen
herbei, die Sar nicht in der Kirche aufgestellt, J2&
solche, welche VO  ( sechzehn Männern aumewerden
konnten. Schliefslich konnte Inanl VOTLT lauter achskerzen
fast nıcht mehr ın die Kirche hinei. Und die Verehrung
beschränkte sich nıcht auf Padua, die Umgegend
strömte herzu.

Was W under, WeNnNn der Ruf der Heiligkeıit des Toten
immer grölser un bald das Verlangen ach seiner Kanonı1-

Ehe ein Monat vorbeı WAar seıtsatıon allgemein wurde!
dem ode des Anton1us, wurden VOI der Stadt Padua
gesehene Abgeordnete %“ dıe Kurie gesandt mıit der Bitte
un Kanonisatıon. Der aps übertrug die Prüfung der
W under eıner Kommission , welche AaUS dem Bischof, dem
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berühmten Benediktinerprior Jordan Horzate ınd dem Prior
der Dommikaner ın Padua bestand. Die Wunder wurden
festgestellt, un e5s ergab sich die erstaunliche Anzahl VOnNn

4A7 Wundern, alle 1n der Yurzen Zeeit ge1t dem Tod des
Antonius geschehen. Durch e1N Traumgesicht ol der Wiıder-
stand, der sich noch 1m Kardinalskollegium erhob, gebrochen
worden sein , und Maı wurde Antonius OIl

Papst In Spoleto feijerlich kanonisıiert. och nıe meınte
MNan , 4E1 bald ein Mensch Von der Kirche heilig g' —
sprochen worden qelbst Hranz VON Assısı War nicht
rühe untfer die Heiligen verseizt worden, dessen Verdienste
und Heiligkeit doch j1el augenscheinlicher als dıe
des Minoriten In Padua, VO  n dem 1Nal aufserhalb der Kreise
seines Ördens, aufserhalb der ark 1reVvI1sSO, fast nichts
wulste

ID ist darum Von Interesse , nachzuforschen , W asSs denn
der Grund SCWESCH seIn Mas aolch rascher Gewährung
der Biıtte der Paduaner.

W ır suchen zunächst 1n der Kanonisationsbulle. Diese
haben WIr in zweıfacher Gestalt:: 1) VO Junı gerichtet
an den Bischof Aıind dıe stadt Padua, vo unı

E Allerdings führt Benedikt IV In seinem uch über Kanoni-
satıon eilnen 'all VOT Anton1ıus Aı 1n welchem VOÖTLT Ahblauf der
Jahresfrist cdie Heiligsprechung erfolgt Wäar, den On Homobonus Vonxn

Cremona gest. 13. Nov IL ber nhne auf das Thatsächliche In
dıesem 'a l} einzugehen, können WI1T nachweısen, dafls der 'all des AÄAn-
ton]us a 1s erster In SeINeTr Art und unerhörter angesehen wurde,
denn ın einem AaNONYMEN , jedenfalls VOT abgefalsten Sermon
(ın der Antoniana Cod. 517) wird Antonıius ausdrücklich als der eiN-

geborene sohn seiner Mutter h. der Aırche bezeichnet, weıl GT

der einzige sel, den dıe Kırche innerhalb Jahresfirıst
heilıg gesprochen habe, JOSa Vorwort 111

Das beweıst das Stillschweigen aller Chronisten des Jahr-
hunderts über Antonıius. 'gqgst keiner aufser dem Paduaner Rolandin,
weils etwas anderes als se1ine Kanonisatıon VON ihm. Selbst. eın
;ohl unterrichteter Schriftsteller, wıe der bekannte Richard VO  v

xerman0 (Muratorı1, SCr VIIL, xjebt Nur die bezeichnende
Notiz apud Spoletum Gregorıus quendam fratrem Antonium de Or-
dıne inorum canonizarıt.
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den KaNZCNH christkatholischen Klerus. In der ersten wird

deutlich die ıle der Kanonısatıon erklärt durch die Rück-
sicht auf den GHMaubenseifer der Paduaner JeESCH
aps un Kirche, SOW1E auf die ketzerische Bosheit , die

beschämt, den Izatholischen Glauben, der gvestärkt werden

soll (Heichsam alg Gegendienst wird VOIL den Paduanern

verlangt, dafls 31 e in Liebe und Ergebenheıt den

römischen Stuhl unbeweglıch verharren sollen. In der ZWE1-

ten Bulle wiırd zuerst O eizern geredet, cdıe durch dıe

Wunder der Kirche beschämt, VOomn lauen Katholiken, deren

Glaube gestärkt werden <oll Denn, sag% der aps weıter,
ZUTLTF Heiligsprechung gehören Zzwel Stücke, Verdienste und

Wunder. Die Wunder Grabe enn dafs Antonıus auch
T.ebzeıten Wunder gethan habe, davon deutet der aps

mıt keiner Silbe eEtwas se1eNn geprüft worden, ebenso

der rühmliche Lebenswandel des Verstorbenen, den der aps
Verdiensteüberdies persönlicher Erfahrung kenne.

werden keine angeführt. Man erstauntf über die Dürftig-
keit der Begründung! W 1:  (a von einem Mann
nıchts anzuführen hat, als einen löblichen Wandel und
Wunder S, Grabe, pülegte aonst die Kurie nıcht S

schnell mıit der Kanonisation beı der Hand Z SEIN. Als

diıe Paduaner später die K anonisatıon ihres Anton1ıus ere-

STINUS verlangten, brachten 341e auch under nd heiliges
Leben VOÜLI' , aber der aps wıes ihr Gesuch ohne weıteres
rund ab Und Johann VONL Vıcenza und Armanno Pungilovo

(}+eradezu kındisch der Versuch, das Gegenteil AUS der

Bulie herauszulesen w1e er ın den Attı del Istituto Veneto di
s’es1-SCIENZE, ettere ed artı NS Ser. VI, 103 versucht ist

ZONO inoltre 1 miracolı dopo 19 HLOTtO perche facec]1ano0 fede

Adelle seconda stola com e dato raccoglıere da quel di

S Marco (16, 20) „Alı autem profeet1 praedicaverunt ubıque
sequentibus signis."' 4 qual 1400 po1 nNnO esclude, 1in4 aD -

braceia secondoche risulta dal econtesto del Vangelo,
anche iracolı ı1n V1ı  ta! 1so der Papst redet Nur Vvoxnxn W un-
ern nach dem Tod, cıtiıert ber einen Bibelspruch, in welchem VOL

apostolischen undern Lebzeıten dıe ede ıst, Aso soll auch

hier eigentlich Wunder bei Lebzeiten des Antonıus gement haben !
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hat 1Nan auch nıcht kanonisiert, TOTZ W under und lLöblichem
W andel. uch die Rücksicht auf die beschämenden
Ketzer begreift sich auf den ersten Augenblick nıcht leicht,
da deren gerade In Padua wenıge aren.

Die u24 gerichtete Bulle leitet UNSErN Blick viel-
mehr auf Umstände, die miıt des Antonıius Verdiensten nıchts

thun haben, und In der T’hat, sobald WIr ein Stück Zieıt-
geschichte herbeiziehen, erklärt sich alles sofort.

Mit dem Frieden VOon Germano War ZWA. e1nN W affen-
stillstand eingetreten, aber S Wr weder der grolse Gregen-
SatZz zwischen Kaiser und Papst, och der zwıschen dem
Hohenstaufen und den Lombardenstädten ausgeglichen. Der
Kaiser hielt NUN, nachdem mıiıt dem aps fertig geworden,
die Zeit für gekommen, den oberitalienischen Sstädten
Leibe gehen Er beschied die Abgeordneten der toskanı-
schen täcte auf den 25 Aprıl 1231 sich ,, be-
raten, „ wWıe die Z wietracht iın talien stillen q@E1 * Grund

boten ihm die oberitalienıschen Wehden. uch dem
aps mulflste dem Frieden gelegen sein, und hatte
daher seine Hilfe zugesagt. Allein die oberitalienischen
Städte, die ohl wulsten, Was der Kaiiser im Auge hatte,
schlossen sich sofort be] seıinem Herannahen aufs He ZU.

Lombardenbund CH; Nur 1mM Osten der Lombardel
War jenes Krieges willen, der sich der Gefangen-
nahme des (irafen VonxL Bon1ifazıo entsponnen hatte, eiInN
wunder Punkt, hier konnte der Kaiser eingreıfen , WENN

nıicht schnell Wriede gemacht wurde. Darum War CS wich-
tıg, dafs dem 1MmM Juh 1231 hergestellten Friedensbund alle
Herrschaften Oberitaliens beıitraten, auch KEzzelhin. Ks be-
durifte langer Verhandlungen, bis der heitige Wiıderwillen
der Städte KFzzelin überwunden War, und auch Kzzelin
machte ZULF Bedingung SeINES Beıtritts, dafls die Burg Bon1i1-
{AZz10 ıhm ausgeliefert werde, wolle dagegen den (ijrafen

Die Städte, denen Gerhard MaurisiusRichard {reı geben.
auseinandersetzte , dafs der Städtebund wertlos sel,
wWehnnNn Kzzelin qlg ihr Feind Verona besetzt halte un den
deutschen Truppen des Kaisers den Fingang ach Italien
önete, mulsten KEzzelin aufifnehmen und die Krfüllung salıner
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Bedingungen ZUSASCH., Kızzelin ZU: sich infolge dessen Von

Verona zurück und gxab raf Richard {re1
Inzwischen hatte der aps auf seine Weıise eingegriffen.

Ihm War KEzzelin schon lang eın Dorn 1m Auge; G: hatte
ihn früher schon bearbeıtet, jetzt schickte inm Sep-
tember ein Ultimatum, solle die Ketzer nıcht mehr
beschützen und sıch binnen Zwel Monaten persönlich in
Rom ZUL Verantwortung tellen. Gleichzeitig sandte er e1n
Schreiben Padua in der gleichen Sache, worın die
aehr stark ihrer KErgebenheit die Kurie und

ihrer Frömmigkeıt gelobt und ihr dıe Exekution
Kzzelin übertragen wurde , fails dieser nıcht in 7WwWel Mo-
naten Bulse thue Indes War J& Kzzelin schon in den
Lombardenbund aufgenommen worden , und infolge davon
War der Kaiser 1n der gleichen hilflosen Lage, wıe 1226
Die Städte konnten iıhm troizen , als Dezember
1231 in Ravenna mıt seinen Iruppen erschien, un: hielten
S1C.  h VOoON dem keichstag, den er ausgeschrieben hatte, tern.
Der Kalser wandte sich den Papst, der Ja den Reıichs-
Lag befürwortet hatte. Dieser sandte ZAUr Vermittelung 7zWEeI
dem Kalser on vornherein miılsgünstig gesinnte und
ihrer Vergangenheıit und ihrer Gesinnung willen unangenehme
Legaten ach Bologna, deren Verhandlung der Kaiser Za
cht abwartete

Diese für den Kaılser ungünstige Lage änderte
sich aber miıt einem Schlag, alg Kızzelin , der von Anfang
A besonders ohl seıt dem Schreiben des Papstes VON

seinen Bundesgenossen, den Städten der Mark, schiecht be-
handelt worden WaL, 1 Arger darüber, dafs I90HN das Ver-

Das Übereinkommen Huillard-Brehollies, Hist dipl.
LLL, 291; die (+eschichte bes bei (Gerhard Maurisius (Mur. Ser VIIL,
295 der dıe Verhandlungen 1m Namen Kzzelhn’s selbst leıtete, vgl
Rolandin IFE Ö3 Chron Veron. 625 Ich kann hıer nıcht
ausführlich beweisen, Winkelmann 1n seiıner (GGeschichte Fred-
rich’s Unrecht hat, (+Aerh. Maur 2 1Ns Jahr 19297
verlegt, vgl Veren, StOor. Kec

2) Vereii Sr 11L, Doe U, OX
3) Wıinkelmann, (+esch Friedr. 11., 404 }.
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be der Burg Bonifazıo nıcht hielt,sprechen der Herausga
mıiıt einem Handstreich &, 14 Aprıl sich Veronas be-

mächtigte, sich {r den Kalser erklärte und eine kaziserliche
deutsche Besatzun iın die Stadt aufnahm. Damit Wr dem

Kaiser für später (im Augenblick lagen 1e ınge In Deutsch-
and nıcht gyünstıg) die Stralise geöffnet, die V eroneser

Klausen schlossen sich nicht, wıe 1226, VOL seinen deutschen
mıiıt dem Ixaiserlichen Verona Wr e1n eil ein-Hilfstruppen }

getrieben ıIn den Lombardenbund,; der We ach Cortenuova
WAar {rel.

ber die Bedeufung dieses Handstreichs konnte nıemand
1m 7Zweitfel sein , wenıgsten der Papst, wenig, als

darüber, dals der Konflikt mıt Wriedrich bald wieder 4A US-

brechen mu{iste. Zunächst ohl Wr Ausbruch der

Feindseligkeıt keine Rede; 13 Maı trat 1n Padua ein
in welchem jene päpstlichen Legaten,Kongrels

dıe sich zugleich von der Ergebenheit der Paduaner, W1e

Vvon den W undern rab des Antonıus überzeugten
den Streit zwischen Kaiser und Lombardenbund schlichten
ollten Am Maı kehrte Friedrich ach Unteritalıen

aber Verona blieb durch KEzzelin 11 seinmer andzurück
und War eine stetie Gefahr für dıe Zukunft.

Wiıe nun der aps i1m September 1231 den Paduanern

die schmeichelhaftesten Dınge yesagt hatte, S1e _  X
den Ketzerfreund , benützen, hatfte JetzEzzelin,

och jel dringendere Gründe, e Paduaner, welche StÜr-

misch die Kanonisatıon des Antonius verlangten, zufrıeden

stellen. Kr nat iıhnen denn die unerhörte hre angethan
und ıhnen schnell einen ‚, Nationalheiligen “ gegeben ;
hat damıt Padua, die mächtigste Sstadt 1n der Mark;, ZULC

Dankbarkeit verpflichtet und est dıe ache der Kirche
ateten. Kanon1-gekeitet, Ww1e das iın der ach Padua geriC

sationsbulle achr deutlich ausgesprochen ist. Padua, dessen

Macht immer och der Kzzelin’s überlegen WAar, Wr Nnu.  [a}

eın zuverlässıger päpstlich-guelfischer Vorposten Ezzelin

und Verona.

M
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Hs scheınt MIır darum zweiıfellos, dafs die bal-
dıge Kanonısatıon des Antonius vorwiegend
Jiıtischen, nıcht religıiösen Motıyen zuzuschreı-
ben ıst.

Versuchen WIr 10898  a och miıt einıgen Strichen dıe Be-

deutung des Antonius zeichnen, ist be1 den dürftigen
Nachriechten xrolse Vorsicht nötig

Dem Nirken des Lebenden annn Nan eine weltgeschicht-
liche Bedeutung nıcht zuschreiben. Dauernde Wirkungen
hat DUr in seinem Orden und etwa In Padua ausgeübt.

Hür den Orden bedeutet zunächst den Begründer der
wissenschaftlichen Arbeıt; aber CS ist fraglich, ob nıcht
eigentlich dem Elias VON (Clortona das Hauptverdienst hlerın
zuzuschreiben ist. Kır War ferner einer der ersten In der
Arbeit der Ketzerbekehrung nd hat auch darın den und
zwischen ÖOrden nd päpstlicher Weltkirche gefestigt, WwIıe
er denn miıt Ellias hauptsächlich die politische Entwickelung
des Ordens Oorderfie Hır hat endlich un: das ist se1n
orölfstes Verdienst dem Orden den Weg gezeıgt, WIe
198  F Ü assen entzückt und hinreılst, War einer der ersten

Volksprediger 1 Mittelalter. Kın Johann VOI Vicenza, e1n
Berthold VON Regensburg sind iıhm darın gefolgt. In
dieser volkstümlichen Predigt aber hat der Minoritenorden
Jahrhundertelang die tiefste Wurzel seINeEr Kraftt besessen.
Freilich auch darın ist qeine Wirksamkeit vorbildlich, dals
seine Kırfolge, augenfällig S1e arCh, doch ebenso Hüchtig
nd vorübergehend sıch erwiesen , das wird bei Massen-
erfolgen immer SeIN. Zu den hervorragendsten (+eistern
in der Geschichte, welche einer SZanzch Yıet andere Bahnen
weısen, groisen sozialen Übeln dauernde Hılife bringen, -
hört er nıcht och hat darın von der kindlichen
Demut des h Franz abweichend die Fehler seiner Zeıit

4 Antonius War uch demütig 1m katholischen Sinn, wenn

€ in der Vorrede seinen Sonntagspredigten, die ja strofzen. von
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besonders des Klerus Z yrofsen 'Teil erkannt und scho-

nungslos angegriffen , und erschıen C der uUrz aut

en wirken durite, der späteren Generation überhaupt
als der Strenge. Als Nnunh die Richtung der „ Strengen “* 1Im

Minoritenorden AHUS Ruder kam, als Kılias fÜür den Krz-

verführer i1m Orden angesehen wurde, da wurde Antonıus,
der bald Heiliggesprochene, der Strenge, VOoN dem dıe

Legende wenig erzählen wulste, dem Verführer has

gegenübergestellt, und se1inNe Strenge, cdie ın Wirklichkeıt
SahZ anderer Art und Bedeutung WAär, wurde ach Art der

Strenge der Zelantı übertragen auf die Strenge der buch-
Antonıus wurde Zstäblichen Auffassung der Regel

Hauptgegner des lHias gemacht, der nıcht Waäar, wurde
Z groisen W underthäter gvemacht, der er nıcht WAaLl ,
War bald der xroLSE Unbekannte.

seıne bleibende Bedeutung für die Kirche
aber ist ausschliefslich dıe des groisen Wunderthäters,
welche C} erstnach seinem Tode bekam. Nun lälst
sich geradezu erweısen , soweıt in der Geschichte überhaupt
Beweıse möglich sind, dafs Antonıus 7ı Lebzeıten keine
Wunder gethan hat, oder vielmehr, dafs weder BE selbst,
och se1ne Zeitgenossen etwas Von olchen gewulst haben

prunkenden Beweisen einer 1m Sinn jener Zeıt emınenten (+elehrsam-
prou' divıina oratia dıispen-keit, S1C ausdrückt: KEvangelıa

Savıt et pauperculae seceientıolae tenuls venaäa respondit,
pOoSt erg metentium CU uth Moabitide ın AQTO Booz remanentes

et importabilıSpICas C U *tiımore eit pudore, quı1a
onerı insuffıce]ens collıgens econcordaryı. M Das
weicht von der Demut des Kranz Vox Assıis1ı ben weift; ab, als
Se1n Dringen auf verdienstliches Almosengeben on der in persönlichen
Liebeserweısen sıch aufsernden Nächstenliebe des Ordensstifters.

Denn a) weder dıe alteste Legende och überhaupt irgendeme
Legende des Jahrhunderts weiıls irgendetwas von undern Leb-
zeıten, vgl ben XL, 180 1958 noch die Legende Schluls
des Jahrhunderts glaubt den Heiligen verteıdigen mussen , weıl er

nıcht durch W under Lebzeıten ausgezeichnet ZEWESCH sel, vgl XL,
19  K Anm D C) beı der Kanomnisatıon sind NUur W under Grabe

verwerte worden, uch der Papst weıls nıchts von undern bei Leb-
zeiten, ben OO: d) Antonlius selbst Sa  T ausdrücklich, dals
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W ıe aber ın den Ruf des gyroifsen Wunderthäters g..
kommen ist, ist, nıcht schwer erklären:! die W under
Grabe iın jenen aufgeregten Zeıten , 11La einem Johann
Von Vicenza, ehe och einen 0Na gewirkt hatte, 1ın
öffentlicher Predigt zehn Totenerweckungen nachsagte,
INl über dem Leichnam des Heiligen fast. Schlachten SC-
schlagen hätte, ehe acht Tage se1t dem Tod vorbeı Warch,

jene Wunder haben den Antonıus zunächst in Padua und
der Mark Treviso, als Prediger sechon vorher allge-
meıne Verehrung atte, als W underthäter bekannt

W ıe es annn ZUr Kanonisatıon kam, ist oben g-gemacht.
Sagı worden. Nun hatte aber dıe Christenheit einen He1-

lıgen, der ach unerhört kurzer Zıeit heilig gesprochen WOT-

den War, VON dem iNnAl deshalb auch eıne unerhörte Heilig-
keit voraussetzen mulste, einen Heiligen, vVvOoNn dem 1al aber
ıIn der Welt draulsen fast Sar nıchts wulste. Dazu kam die
Legende, welche Von dem SaNz kurzen en des Heiligen
gerade die wichtigste Periode, die der öffentlichen Wirksam-
keit SaNZz überging, dıie eigentlich SA nıcht erklärte, weilche
Verdienste dıe Verehrung dieses Heiligen begründeten : das
torderte geradezu heraus, die Lücke auszufüllen. SO hat
die dichtende Phantasıe der Mönche hıer das weıteste Gebiet
und die dringendste Aufforderung gefunden. Und gerade
die weıten Rahmen, welche die allzu dürttige historische
Überlieferung der Phantasıe der wundersüchtigen Jahrhun:-
derte auszufüllen überliels, gerade Sie Wäaren geeignet, mıt
allerlei populären Wundergeschichten angefüllt werden,
Uun! ist. Antonıus in der Kirche der oyrolse W underthäter
und, ähnlich dem Nepomuk, aber iın jel weıteren Kreisen,
der recht populäre Heilige geworden.

Dem Bonaventura wird e1InNn Hymnus auf Antonius ZU.

seiner Zeit . die Wunder aufgehört haben, ‚ben XL, 439 Es
ist; unmöglich, dafs e1n  a Mann diese Worte ausgesprochen habe, der
fast auf Schrıitt und Aa tt W under gewirkt haben soll, w1ıe die Späa-
teren Legenden darstellen ; e) dıe Wunder in den späteren Legenden
S1IN! teıls offenbare Nachahmungen, teils wunderbare Ausschmückungen
eines ursprünglich natürlichen organgs, teıls, soweıt g1e reine Er-
findungen sind, läppische, oft fast frıyole Zauberstückchen.
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schrieben, der auf den w Antonıjus als en
immerhın recht übertreibender Panegyrikus palst

proles Hispanlae
Pavor iniidelium,
Nova Iux Halıae,
Nobile deposiıtum
18 Paduanae pL

FWer, Anton1, gratiae
ist] patrocınıum
Ne prolapsıs ven12e
Tempus, TeEve erediıtum,
Defuat inane!“

ber der éopuläre Heilıge ist gezeichnet in dem weıt-
verbreiteten, vielgesungenen 1ed

33 81 quaerıs miracula,
MoOrs, Orrör, calamıtas,
Daemon, lepra fugıunt,
AgegrI1 urgunt Sanıl.

Cedunt Mals, vincula,
embra roOsSyuc perditas
Petunt et accıplunt
Juvenes et canl.

Periunt perıcula,
Cessat et necessitas.
Narrent hl, qul sentiunt,
Dieant Paduanı! C6


